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Inland. 


1 Bekanntmachung: 

Mittwoch, den 8. November, Nachmitags 3 Uhr, 1 
Siobtwerordneten. Hauptgegenſtände der Verhandlung: 1) Geſchäftsreglement 
für die Stadtarmen⸗Deputation; 2) Anfertigung neuer Waſſer⸗Reſervoirs bei 
den Fontainen; 3) Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths; 4) Verpachtungen 
und 5) Perſönliche Angelegenheiten. Knorr, Vorſteher. 


öffentliche Sitzung der 


Berlin, den 2. Nov. Das Miniſterium des Innern hat ſo 
durch welchen es erklärt, daß die Vorgänge, die ſich 
am Schauſpielhauſe während der beiden Sitzungen der National-Berſammlung 
vorgeſtern ereignet, dem Miuiſterium die unabweisbare Pflicht auferlegen, ähnlir 
chen Exceſſen durch alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel vorzubeugen. Es ſeien 
deshalb die Behörden angewieſen, ſogleich militairiſche Hülfe herbeizuziehen, ſo— 
bald die Bürgerwehr, der zunächſt Ordnung zu halten obliege, nicht pünktlich ers 
ſcheine oder genügende Hülfe leiſte. — Dieſer Auſchlag brachte bei Allen, die ihn 
laſen, ein Stutzen hervor. Es wird daraus neue Mißſtimmung erwachſen, da 
nach der Kabinels⸗Ordre des Königs der Bürgerwehr allein es vorbehalten iſt, 
für die Aufrechterhaltung des Geſetzes Sorge zu tragen und erſt dann das Militair 
einſchreiten ſoll, wenn die Bürgerwehr durch ihr Commando erklärt, nicht mehr 
ausreichende Kräfte zu beſizen. Der Hauptfehler beſteht aber in dem Beſchluſſe 
der National Versammlung, ſich durch bewaffnete Macht nicht ſchützen laſſen zu 
wollen Ein ſolcher Beſchluß edelmüthiger Aufwallung zeigt recht ſchoͤnes Ver⸗ 
trauen, zeigt aber auch verzweifelt wenig Menſchenkenntnißz. Bevor dieſer Be⸗ 
schluß, der alle wirkſamen geſetzlichen Maßregeln unmöglich macht, nicht aufge⸗ 
hoben iſt, wird die Verſammlung immitten eiuer ſo großen, von den extremſten 
Parteien muabläffig bearbeiteten Bevölkerung bei jeder außerordentlichen Begeben 
heit gefährbet werden konnen, ohne daß Behoͤrden noch Bürgerwehr wahrhafte 
Schuld tragen. 5 i — 

Nachträglich melde ich Ihnen noch eiligſt, daß die National-Verſammlung 
gerade heute ihren früheren Beſchluß, ſich nicht ſchüten laſſen zu wollen, zurück⸗ 
genommen hat, und daß ſomit von nun an durch die Bürgerwehr die angemeſſe⸗ 
nen Maßregeln immer zur rechten Zeit ergriffen werden können. 

Bei Beginn der Sitzung wurde ein Schreiben des Miniſter⸗Präſidenten von 
Pfuel vetleſen, worin er anzeigt, daß er aus Geſundheitsrückſichten feine Ent⸗ 
laſſung eingereicht. Graf Brandenburg iſt mit Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſteriums beauftragt. Es geht das Gerede, v. Pfuel ſei von oben her veraus 
laßt worden, ſeine Eutlaſſung zu nehmen und zwar wahrſcheinlich in Folge ſei⸗ 
ner vorgeſtrigen Abſtimmung, wo er für den Rodbertusſchen Autrag ſich erklärt 
hatte, durch die Centralgewalt für den Schutz der Volksfreiheit und des Wiener 
Reichstags zu wirken. Die Ernennung des Grafen Brandenburg bringt aber 
Gaͤhrung hervor. 

Berlin, den 3. Nov. Geſtern Vormittag wurde die Stadt plötzlich durch 
die Nachricht überraſcht, daß der Sen. Lient. Gr. Brandenburg, bisheriger 
Commandiiender des 6. Armee⸗Corps in Breslau zu m Miniſterpräſiden⸗ 
ten, an des Gen. der Juf. d. Pfuel Stelle, ernannt worden ſei. Mit 
großer Schnelligkeit verbreitete ſich dieſe Nachricht von der Nationalverfammlung, 
wo ſie amtlich veröffentlicht wurde, durch die Stadt. Welchen Eindruck ſie auf 
die National-Verſammlung gemacht, das iſt aus den Debatten und aus dem 
Umſtande zu erſehen, daß die Volksvertretung für einen ſo außerordentlichen Fall, 
wie dieſe Ernennung, auch ſogleich Sitzung hielt. Der Austritt des General 
v. Pfuel war lange ſchon beſprochen, alſo nicht unerwartet, die Ernennung des 
Gr. Brandenburg aber um ſo überraſchender, als man wußte, daß dieſer Ge⸗ 
neral den Bone in dem Miniſterium erſt ganz kürzlich ausgeſchlagen und man 
ihn für „unmöglich“ gehalten hatte. Schon ſeit geraumer Zeit ſprach man von 
einer innerhalb des Miniſteriums beſtehenden Spaltung, und ftellte den Miniſter⸗ 
Präſidenten v. Pfuel und den Juſtizminiſter Kisker häufig dem Miniſter des 
Innern und dem Finanzminiſter gegenüber. Es ſcheint, daß dieſe Spaltung in 
Folge der Abſtimmung über das Rodbertusſche Amendement zu dem bekannten 
Waldeckſchen Antrage, wegen der Wiener Ereigniſſe von Neuem um ein Bedeuten— 
des zugenommen hatte. Und in der That iſt es ein Faetum von großer Bedeu⸗ 
tung, daß der Miniſter⸗Präſident v. Pfuel feine Stimme ſelbſt zu Gunſlen die— 

mendements abgab, in welchem doch jedenfalls das Auerkenntniß ausgeſpro⸗ 
chen it, daß man die Volksfreiheit in den Deutſchen Ländern Oeſterreichs durch 
die vom Kaiſer und deſſen nächſte Umgebung in Olmüg befolgte Politik für gefähr⸗ 
det erachte, und daß man hier in Berlin darüber wachen wolle, nirgends in 
Deulſchland die Freiheiten des Volks verkümmern zu laſſen, was der Vorſißende 
des here ſelbſt laut und unzweideutig durch ſeine Stimmabgab 2 
zu Onnfien 3 utrags erklärte. Freilich ſind die Zeichen des Mißfallens nicht 
unbemerkt geblieben, welche die anderen Miniſter und namenklich der Miniſter des 
Innern unmittelbar nach der Stimmabgabe des Hertu v. Pfuel kundgaben. 

13 Dee der Bürgerwehr pat geſtern nachſtehende Bekauntma⸗ 
chung erlaſſen: „Der Herr Miniſter des Juuern, Eichman n, hat durch einen 


beute Vormittag augehefteten Een Auſchlag bekannt wachen laſſen, daß er die 


Päoſener Zeitung. 


Sonntag den 5. November. 


1848. 


betreffenden Vehörden angewieſen habe, in allen Fällen, ſobald die zunächſt zur 
Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung berufene Bürgerwehr, wie am 31. v. M., 
dieſer ihrer Aufgabe nicht rechtzeitig und vollſtändig genügt, ſofort die bewaffnete 
Militairmacht zu requiriren. Das unterzeichnete Commando ſindet darin eine Vers 
letzung der der Bürgerwehr und den ſtädtiſchen Behörden, in Betreff der Nequifition 
des Militaits von den Minifterien gegebenen und anerkannten Zuſicherungen, und 
hat demnach feinerfeits beim Minifter des Innern Verwahrung eingelegt. Dies 
wird hiermit zur Öffentlichen Keuntniß gebracht. Berlin, den 2. Novbr. 1848. 
Das Commando der Bürgerwehr. Rimpler.“ “) 2 


CE Berlin, den 2. Noobr. Die Zoͤgerung des Königs in Sanctionkrung 
des Jagdgeſebes iſt vielſach beſprochen worden und hat Gelegenheit gegeben auf 
den geheimen Einfluß einer Camerilla hinzudeuten. Dem müſſen wir auf das Nach⸗ 
drüclichſte widerſprechen. Das tiefe Rechtsgefühl des Königs lag mit der politi⸗ 
ſchen Nothwendigkeit im Streite; das allein trägt die Schuld der Verzögerung 
der Sanction eines Geſetzes, durch welches offenbar viele Privatlntereſſen gekräukt 
werden und das ebendeshalb erſt nach reifer Ueberlegung zur Beruhigung des Lan⸗ 
des erlaſſen werden konnte. f Gäste 


— Bei einer Schlägerei, die heut Morgen im Köpnider Felde unter den 
Canal Arbeitern ſtatt hatte, wurde einer der Arbeiter erſchlagen. 


O Berlin, den 2. Novbr. 6 Uhr Abends. Die Stadt iſt in großer Auf⸗ 
regung. Die Schloßgitter find geſchloſſen. Das Volk ſteht in Gruppen davor, * 
Das Schauſpielhaus ift ringsum von Bürgerwehr beſetzt, ſonſt hat den ganzen 
Platz das ſouveraine Volk eingenommen. . 219957 

— 8 uhr Abends. So eben geht uns die Nachricht zu, daß die Detinirten 
im Arbeitshauſe auszubrechen verſuchen und aus den Feuſtern heraus mit der Bürger⸗ 
wehr kämpfen. I bal % 5 

— In nächſter Zeit wird die Regierung ein Ablöſungsgeſetz für den ganzen 
Umfang der Monarchie mit Ausnahme eines Theils der Rheinlande vorlegen. 
Dies iſt beſonders für Neu⸗Vor⸗Pommern von großer Bedeutung, weil dort die 
altpreuß. Agrar⸗Geſetze bisher nicht eingeführt find. Die dortigen Abgeordneten 
werden hierdurch einer beabſichtigten Geſetzvorlage überhoben. 


Deſſau, den 29. Okt. Heute hat unſere Verfaſſungsurkunde die Sanction 
des Herzogs erhalten. Sie iſt unverändert angenommen. Für Deſſau und für Kö⸗ 
then ſind gleichlautende Abſchriften ausgefertigt und vom Herzog unterſchrieben 
worden. In der heutigen Verſammlung des vereinigten Landtags verkündete Mi⸗ 
niſter Habicht dieſe freudige Botſchaft dem Landtag und ſprach ungefähr Folgen⸗ 
des: „Se. Hoh. der Herzog haben die Gnade gehabt, die Verfaſſung in derſelben 
Weiſe, wie ſie von Ihnen berathen iſt, anzunehmen und zu vollziehen. Wir über⸗ 
reichen hiermit dem Landtage die beiden Documente, indem wir uns vorbehalten, 
zwei Pergamentausgaben zu beſorgen. Sie wollen in dieſen Exemplaren nur Neu ö 
Beweis ſehen, daß Se. Hoh. die Verfaſſung ohne Abänderungen vollzogen haben. 
Anhalt tritt in dieſem Augenblicke in die Reihe der konſtitutionellen Staaten. Es 
iſt aber der erſte Staat Deutſchlands, der eine Acht demokratiſche Verfaſſung erhält. 
Wir danken dieſen Erfolg zum Theil auch ſchweren Opfern don Seiten des Her⸗ 
zogs. Dafür wollen wir ihm den tiefſten Dank in unſern Herzen weihen, Glauben 
Sie mir, meine Herren, es mag einem Regenten, der ſo lange allein und unum⸗ 
ſchränkt regiert hat, deſſen Vorfahren ſeit tauſend Jahren dieſen Thron beſeſſen 
haben, ſchwer fallen, den größten Theil feiner Berechtigung aus den Händen zu 
geben. Der Herzog hat durch ſeine Unterſchrift anerkannt, daß alle Gewalt vom 
Volke ausgeht, er hat die Geſetzgebung und fo manche andere Rechte in Ihre Hände, 
gelegt. Meine Herren, wenn Sie dies bedenken, ſtimmen Sie gewiß darin mit 
mir ein, daß der Herzog für ſolch ein Opfer des Volkes auf die innigſte Dank: 
barkeit muß rechnen können. Das Volk von Deſſau und Köthen hat jetzt eine frei⸗ 
ſinnige, demokratiſche Verfaſſung, wir wollen hoffen, daß es auch Kraft genug 
haben wird, ſie zu bewahren. Wir wollen uns vornehmen und geloben, Gut und 
Blut, Leib und Leben dafür zu laſſen. Ich denke, das wird auch Ihre Anſicht ſein.“ 
Donnernder Beifall folgte dieſen Worten; es wurden dem Herzoge, dem Mini⸗ 
ſterium ſowie dem Landtage ſtürmiſche Lebehochs gebracht, welche ſich wiederholten, 
als der Miniſter mit wenigen Worten von dem Fenſter herab den vor dem Haufe 
harreuden Menſcheumaſſen die erfolgte Sanstion der Verfaſſung verkündete. Im 
Triumphzuge ward das Geſammtſtaatsminiſterium und die Abgeordneten des Volks 
durch die Straßen der Stadt nach dem Schloffe geführt, wo dem Herzoge ein Lebe⸗ 
hoch gebracht wurde. Das Nämliche geſchah von der Bürgerwehr, und auch im 
Theater wurde der Herzog mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Das Volk von Anhalt 
wird ſich der ihm verliehenen Freiheit würdig zu zeigen und dieſelbe zu ſchützen 
wiſſen. Die Sitzungen des vereinigten Landtages ſind bis zum 7. Nov. vertagt, 
wo dieſelben in Köthen wieder eröffnet werden; es liegen noch Wahlgeſetz, Ge⸗ 
ſchaͤftsordunung, Communalordnung, Volkswahlgeſeb u. dergl. zur Berathung vor. 


*) Es hatte geſtern Nochmittag das abenteuerliche Gerücht ſich verbreitet, daß 
Herr Rimpier erſch oſſen fein und diefe Jabel war fogar bis zu — en 
gedrungen. Wir freuen uns, aus beſter Quelle dieſe Fabel eben als das, was fit if, 
bezeichnen zu konnen. 
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gefeiert. 8 

Frankfurt a. M., den 31. Okt. Die O. P. A. Z. enthält in ihrem 
heutigen Blatte Folgendes: „Wir können die wahrſcheinlich jetzt durch alle Zei⸗ 
tungen laufende Nachricht, als fei, durch Meinungsverſchiedenheit über die De⸗ 
ſterreichiſche Frage veranlaßt, im Reichs⸗Miniſterium eine Spaltung entftanden, 
für, völlig unbegründet erklären. Das Reichs⸗Miniſterium iſt auch in dieſer 
Frage vollkommen einig, und daß es „das Deutſche Intereſſe in Oeſterreich nicht 
ohne Unterſtützung von Seiten des Reiches laſſen“ will, geht aus den heute in 
der National⸗Verſammlung veröffentlichen Depeſchen an die Reichs-Kommiſfäre 
wohl zur Geuüge hervor.“ 

Leipzig, den 28. Okt. Die wichtige Frage, wie die deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe zugleich in der Oſtſee und in der Nordſee verwandt werden ſollen, ver- 
dient wohl eine weitere Anregung, die ich hiemit gegeben haben möchte. Dem 
Vernehmen nach iſt in Holſtein von einem Plane die Rede geweſen, durch Ver⸗ 
tiefung und Verbreiterung des Eyderkanals und der Eyder, vielleicht beſſer in 
Verbindung mit einem Durchſtich von Rendsburg nach Brunnsbüttel, den größ⸗ 
ten Schiffen die Durchfahrt zu eröffnen, welche jetzt nur kleineren in einer acht⸗ 
tägigen Reiſe möglich iſt. Auf den erſten Anblick mag der Gedanke an einen 
Durchſtich etwas abenteuerlich erſcheinen, weil — uns das Unternehmen fo 
nahe iſt; wir begeiſtern uns lieber für den Durchſtich der Landengen von Pa⸗ 
nama und von Suez. Aber wenn anch die Koſten einer bequemen Verbindung 
der Nordſee und der Oſtſee ſehr groß fein ſollten, fo müßte der Nutzen unbe⸗ 
rechenbar ſein. Nicht nur, daß die Kriegsſchiffe beider Meere ſich unterſtützen 
und einem jeden bedrohten Hafen in einem oder dem andern zu Hülfe kommen 
könnten; es würde dadurch eine Küſtenſchifffahrt von Memel bis Antwerpen 
möglich werden, welche in alle Häfen der Nordfee wie der Oſtſee ein neues Le⸗ 
ben bringen müßte. 8 

Stuttgart, den 24. Okt. Eine zu Anfang der Sitzung der Kammer 
heute an die Regierung geſtellte Frage über den Stand der Verhandlungen mit 
Bayern und Baden in Betreff des Anſchluſſes der Eiſenbahnen jener Länder an 
die unſrigen veranlaßte den Staatsrath Römer in Abweſenheit des Finanzmi⸗ 
niſters zu der für uns ſchmerzlichen Erklärung: daß dieſe Verhandlungen ſich 
keineswegs in einer Lage befinden, welche eine baldige, für Würtemberg be⸗ 
friedigende Löſung dieſer Frage in Ausſicht ſtellt. Es überraſchte dieſe Mit⸗ 
theilung um ſo unangenehmer, da man nach manchen neuern Vorgängen zu 
zu dem Glauben an das Gegentheil ſich berechtigt hielt. Dagegen gab der 
Staatsrath Römer die einigermaßen beruhigende weitere Erklärung, daß der bez 
treffende Ausſchuß der Reichsverſammlung derſelben bald den Antrag ſtellen 
werde: die Oberleitung aller Eiſenbahnen Deutſchlands der 
Centralgewalt als eines ihrer Attribute zu überweiſen. Römer 
fügte hinzu, daß das Haus ohne Zweifel dieſem Antrag ſeine Zuſtimmung geben 
werde, wodurch wohl auch unſere Eiſenbahnfragen, unſern Hoffnungen entfpres 
e l 10 j K. 3. ; 

en, den 3 tober, _ ie wi i 8 
Wien überſtiegen alle See l ee Magen Div une 2 Hladt 
Die Proklamation des Fürſten Windiſchgrätz bedrohte Jeden mit dem Bode, 


dant Meſſenhauſer befahl, Jeden zu erſchiehen, welcher ſich dem Waffendienſt 
entzieht. Der Fremde wurde alſo in jedem Fall erſchoſſen, er mochte beginnen, 
was er wollte. j 

— Für den kaiſerl. Hof werden in der Feſtung Joſephſtadt Wohnungen 
eingerichtet. In Prag will derſelbe ſeinen Aufenthalt nicht nehmen, beſonders 
feitdem die Kattundrucker in bedeutenden Zuſammenrottungen vor dem Rath⸗ 
hauſe mehrere Fabrikanten zu latourifiven drohten. — Die Güter des ermor⸗ 
deten Kriegsminiſters Latour in Ungarn (im Temeſer Comitat) ſind von der 
ungariſchen Regierung mit Beſchlag belegt worden. — Am 21. trafen in Peſih 
19. Palatinal⸗Huſaren ein, welche in Mailand von Handwerksburſchen die 
Nachricht von dem Aufſtand in Ungarn erfuhren. Sie hatten draußen bei den 
Pulverthürmen eine Wache gehabt und gingen von dort ab, erſchlugen 10 ihnen 
nachgeeilte Polizei⸗Soldaten, wanderten bloß bei Nacht, und gelangten durch 
Croatien unerkannt in ihre Heimath. ö 5 
In einem Artikel des Slavenski Jug., welcher jetzt durch alle ſlaviſche 
Zeitungen Oeſterreichs läuft, heißt es: „Vernichtet ift jetzt Oeſterreich, vernich⸗ 
iet der öſterr. Kaiſer und mit ihm der ungariſche König. Und wir Slaven, die 
wir die Mörderhand zurückgehalten, die wir mit unſern Schultern den zuſam⸗ 
menſtürzenden Thron ſtützen wollten, was werden wir nun ſagen, wenn der 
deutſche Kaiſer und ungariſche König moraliſch todt ſind? Sollen wir aber⸗ 
mals unſer Blut vergießen, um den geſtürzten deutſchen und öſterreichiſchen 
Thron aufzubauen? den deutſchen Kaiſer und den Madſcharen⸗König wieder 
von den Todten aufetwecken? Nein nimmermehr! Den Kaifer Ferdinand wer⸗ 
den die ſlaviſchen Arme nicht mehr auf den Thron fegen, und verwünſcht ſei 
die Hand, welche das thäte! Noch könnte ſich der Kaiſer erheben, aber nur 
als Kaiſer der vereinigten flaviſch⸗rumaniſchen Reiche; der öſterreichiſche Kaiſer 
aber und der madſchariſche König ruhen in ewigem Frieden.“ 


Ausland. 
fes Frankreich. 

Paris, den 30. Okt. National⸗Verſammlung. Sitzung vom 30. 
Oktober. Nach mehrfachen Geldbewilligungen, worunter 22,500 Fr. für die Bis 
bliothek, wird das berichtigte Budget von 1848 berathen. Der Finanzminiſter giebt 
Erläuterungen und ſpricht die Hoffuung aus, daß die bald einzuſetzende ausübende 
Gewalt das Vertrauen und den Credit wiederherſtellen werde. Er verlieſt dann ei⸗ 


nen neuen Geſetzentwurf in Betreff der Schatzſcheine und der Sparkaſſen. Herr 


Billault beſchwert ſich über die wachſende Zunahme, welche die Budgets ſeit 60 
Jahren erfahren haben. Die erſte Republik habe das Budget auf 600 Mill., das 
Kaiſerl. auf 800 Mill., die Neflanration auf 1000 Mill., die Juli Regierung auf 
1500 Mill. für das k. J. Deshalb müſſen Erſparungen eintreten, zu deren Ein⸗ 
führung er einige Vorſchlaͤge macht. (Die Sitzung dauert fort.) 5 

— Es heißz, daß Guizot bei den nächſten Wahlen am 19. Nov. im Dep. 
Calvados zum Volksvertreter gewählt werden wird. 

Paris, den 30. Okt. Am 5. Nov. ſoll dahier ein Congreß der conſer⸗ 


5 Tode, Frankreich lieg 
welcher mit den Waffen in der Hand ergriffen werde, und der Oberkomman? 


Am 5. Nov. wird das Conſtitutionsfeſt, zu welchem ein Feſteomite gewählt: if, 


7 9 9 9 9 2 
vativ⸗dynaſtiſchen Preſſe Se werden. Für denſelben Tag iſt auch di 
legitimiſtiſche Preſſe zuſammenberufen und es ſoll im Plane ſein, nee 
lungen durch Einigung der beiderſeitigen Intereſſen zu verſchmelzen. — Der 
Juſtizminiſter beabſichtigte, die Angelegenheit des 15. Mai vor Ende Novem⸗ 
bers, d. h. vor dem Antritte der neuen Jury zur Verhandlung zu bringen. Bar⸗ 
bes, Albert, Raspail und Blanqui ſollen aber aus ihrem Kerker die ſchriftliche 
Erklärung eingeſchickt haben, daß man ſie mit Gewalt in den Gerichtsſaal werde 
ſchleppen müſſen, falls man fie nicht vor die nene Jury ſtelle. — An viele alte 
Soldaten des Kaiſerreichs in die Provinzen iſt Namens einer biefigen ſoge⸗ 
nannten Gentralverfammlung, an deren Spitze General Piat ſteht, ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet worden, welches fie auffordert, überall Vereine zu gründen, 
um die Candidatur des Neffen Rapolcon's zu unterſtützen. — Geſtern ging ein 
ſechster Convol von Coloniſten nach Algerien ab. 
Der Dr. Cloquet, Leibarzt des Schahs von Perſlen, widerſpricht det 
von dem Hamburger Correſpondenten verbreiteten Nachricht von dem Tode des 
Schahs Mohammed. / 
— Aus Turin meldet geſtern Abend der Regierung ein Courier, daß die 

dortige Kammer nach einer ſtürmiſchen Sitzung am 21, d. dle Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes mit Radetzki mit großer Mehrheit beſchloſſen habe. 


Großbritannien u nd Jr land. 

London, den 28. Okt. Von der Inſel Mauritius wird vom 22. Juli ge⸗ 
meldet, daß der Admiral Daeres, nach einem vergeblichen Verſuche, mit der Kö⸗ 
nigin von Madagascar einen Vertrag zu ſchließen, zurückgekehrt war. Als un⸗ 
abweisliche Bedingung hatte die Königin, unter Anderm, verlangt, daß ihr der 
Kopf des Capt. Kelly, welcher Tamatave bombardirt hat, geliefert werde. 

— Am 17. hatte man in London eine Fluth, wie ſie lange nicht geweſen. 
Sie richtete an beiden Themſe⸗Ufern großen Schaden an, und viele Bewohner 
mußten ſelbſt aus ihren Wohnungen flüchten. 

London, den 23. Okt. Die Königin der Belgier ſtattete am Sonnabend 
der Herzogin von Kent einen Beſuch auf ihrem Landſitze Frogmore⸗Lodge, hin⸗ 
tet Windforſchloß, ab. Die alten Eltern und die Geſchwiſter der Königen, 
welche ſehr leidend ausſieht, leben zu Elaremont fortwährend in tiefſter Zurück⸗ 
gezogenheit und mit äußerſter ötonomiſcher Beſchränkung. 

Am 21, Oct. ſtarb zu Durham, 78 Jahre alt, der Canonicus an der dor⸗ 
tigen Stiftskirche und Oberpfarrer von Biſhopwearmoath, Dr. Gerald Vale⸗ 
rian Wellesley, der vierte Sohn des verſtorbenen Marquis von Wellesley, 
und der letzte noch übrige Bruder des 79jährigen Herzogs von Wellington. 

— Der vormalige König der Frauzoſen hat auf die, in der National⸗Ver⸗ 
ſammlung gemachten Bemerkungen, ſeinen hieſigen Mandataren eine in London 
aufgenommene notarielle Verhandlung eingefandt, worin er die Unzulänglichkeit 
ſeines Vermögens darlegt. Dieſer Verhandlung iſt der Auszug einer Juventur 
beigelegt. Letztete ward gleich nach dem Tode der Pringeffin Adelaide angefertigt 
und ergiebt, e ee gehörige, Mobilien und Immobilien in 
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— Die Agenten L. Napoleon's ſollen bemüht ſein, neben der neulich für ihn 
hier abgeſchloſſenen Anleihe ven 500,000 Frs. weitere 300,000 Frs. anfzutreis 
beu, damit er ein angemeſſenes Haus machen und das möblirte Hotel, welches er 
jetzt bewohnt, verlaſſen kann. 

— Der Franzsſiſche Conſul in Damaskus, Combes, iſt in einem Volksanflauf 
erſchlagen worden. Die Einwohner waren darüber erbittert, daß die Leiche der 
Tochter des Conſuls, alſo eine Chriſtin, durch die Straßen der Stadt getragen 
wurde. £ 

Er we enz. 

Baſel, den 27. Okt. Wir haben heute keine Veſtätigung von dem Auf⸗ 
ſtande in der Lombardei erhalten. Im Gegentheil macht das Poſtamt Ba- 
ſel bekannt, daß die Poſtverbindung mit dem Kanton Teſſin wieder eröffnet ſei 
und die italieniſche Poſt daher von Baſel wieder über Luzern und den St. 
Gotthard gehen werde. Briefe, die am 24. Oct. früh von Matland abgingen, 
wiſſen nichts von einem Ausbruche des Aufſtandes. Briefe aus Teſſin von glei⸗ 
chem Datum melden ſogar, der Waffenſtillſtand fei verlängert worden. 

| | (Basl. 3.) 

Baſel, den 30. Okt. Der „Nov. B.“ berichtet, daß der Biſchof Marilley 
am 26. Okt. nach dem, durch feine unter der Waſſerſläche des Genfer Sees gele⸗ 
geuen Kerker berüchtigten, Schloſſe Chillon gebracht worden ſei. Bekanntlich hat 
Lord Byron dieſem Staatsgefängniſſe eine, feiner geprieſenſten Dichtungen gewid⸗ 
met. — Nach Allem, was man aus Genf hört, ſtand am letzten Sonntag der Aus⸗ 
bruch einer blutigen Revolution ſehr nahe. Der mit dem Militai Departement be⸗ 
traute Staatsrath Drouey hatte die wirkſamſten Maßregeln getroffen, der Präſi⸗ 
dent des Staatsraths eilte von ſeinem Landgut auf ſeinen Poſten und behielt den 
Staatsrath in Permanenz, bis er der Ruhe der Stadt verſichert war. — . 
ſender hat die Nachricht gebracht, daß der König von Sardinien am 23. Folge 
eines Auſſtandes zu Gunſten ſeines Sohnes abgedankt habe. 


PETE . 

Rom, den 17: Oktober. Aus Venedig iſt der, General Armand auf 
Urlaub hier eingetroffen. Seinen Verſicherunzen sufolge hat die Lagunenſtadt 
noch für zwei volle Monate reichliche Getreldevorräthe, und die Oeſterreichiſche 
Blokade ſchildert er fo mild, daß dadurch die Zufuhr von Schlachtvieh, felbft 
von der Dalmatiniſchen Küſte aus, nur fehr wenig geſtört werde. Den Reich⸗ 
thum der Kriegsvorräthe, welchen ai Oeſterreicher dort zurückgelaſſen haben, 
kann er nicht groß genug beſchreiben: während Mantua proviantlos geblieben 
war, befanden ſich in Venedig ungeheure Vorräthe aufgehäuft, von denen man 
noch jetzt zehrt mit einer Befagung von 18,000 Mann. Armandi iſt ein gelehr⸗ 
ter und auch praktiſch ſehr tüchtiger Soldat. Er iſt der Verfaſſer der Kriegsge⸗ 
ſchichte des Elephanten — eines ſehr gründlichen und durch lichtvolle Darflel- 
lung ausgezeichneten Werkes. Der Elephant war bekanntlich vor der Etfin⸗ 
dung des Schießpulvers der Stütz- und Mittelpunkt des ſchweren Geſchützes 
der alten Taktik. 255 f 


— 
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Turin, den 23. Ott. Zu ber Sitzung des Senals zu Turin vom 21. Okt. 


antwortete der Miniſter⸗Präſſdent auf eine Interpellation über die Italieniſche Le⸗ 
ga: Der Papſt ſei auf die ihm gemachten Eröffnungen nicht eingegangen, weil er 
einen Krieg von Chriſten gegen Chriſten miß billige; das heiße aber die Italieniſche 
Unabhängigkeit aufgeben, ein Gedanke, welchen Karl Albert durchaus verwirklichen 
wolle. Toscana habe den Auträgen Sardiniens beigepflichtet. Die letzten Briefe 
gewöhnlich out unterrichteter Handelshäuſer von Mailand-beftätigen das Gerücht 
von Verlängerung des Waffenſtillſtandes. 
Tu rin, den 25. Okt. Am 22. beſchloß die Kammer mit großer Mehrheit, dem 
Miniſterinm in Betreff der Kriegsftage mit Oeſterreich völlig freie Hand zu laſſen. 
Florenz, den 23. Okt. In Livorno hat am 20. eine bewaſſuete Volksver⸗ 
ſammlung Statt gefunden, veranlaßt durch das Gerücht eines volksfeindlichen Mi⸗ 
niſteriums. Der Gouverneur Montanelli ſendete eine Depeſche nach der andern, 
erklärte, er könne das Volk nicht mehr zügeln und gab endlich feine Eutlaſſung. 
Als er aber hörte, daß man einen Fleiheitsbaum errichten wolle und die Republik 
ausrief, eilte er unter die Menge und wurde mit Jubel empfangen. Die Rädels⸗ 
führer wurden verhaftet und die Maffen zerſtreuten ſich. Er iſt uun mit einem Ei⸗ 
ſeubahnzug hier angelangt und ſoll feine Entlaſſung auf Bitten des Großherzogs 
zurückgenommen haben. — Am 20. Abends hieß es, daß ein neues Miniſterium 
der volksfeindlichen Partei bereits gebildet ſei, nach der dadurch laut gewordenen 
Volksſtimmung wurde aber der Plan aufgegeben. Wir befinden uns hier in einer 
fürchterlichen Lage. Entweder ein Miniſterium Salvagnoli und eine Revolution in 
Liworno, und vielleicht auch hier, oder ein radieales mit Auflöſung der Kammern. 
Man ſagt, der Großherzog hält Alles zur Flucht bereit, und habe ſchon die wich⸗ 
tigſten Effecten, ja ſelbſt feine Familie nach Porto Ercole in den Maremmen gebracht. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗ 
Verfaſſung. 
Zweiundneunzigſte Sitzung, vom 2. November. 


Präſtdent v. Unruh eröffnet die Sitzung um 91 Uhr. — Seitens des 
Miniſterpräſidenten v. Pfuel iſt ein Schreiben eingegangen, worin der— 
ſelbe dem Präſtdenten der Nationalverfammlung die Anzeige macht, daß er aus 
Geſundheitsrückſichten feine Entlaſſung als Miniſterpräſtdent und Kriegsmini⸗ 
ſter genommen habe. — Seitens des Generallieutenants Grafen v. Branden⸗ 
burg iſt ein vom 1. November datirtes Schreiben eingegangen, worin derſelbe 
dem Präſidenten Anzeige macht, daß der bisherige Miniſterpräſtdent und Kriegs⸗ 
miniſter v. Pfuel entlaſſen und er ſelbſt mit der Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſterii beauftragt ſei, weshalb er erſuche, die Sitzungen der Verſammlung auf 
einige Tage auszuſetzen. 

Phillips: Dieſem Anſuchen kann nicht Statt gegeben werden, da die 
Hauptſtadt und das Land in einer kritiſchen Lage ſich befinden und gerade die 
Ernennung des General Brandenburg und der heutige Erlaß des Miniſters des 
Innern über die Nequiſttion des Militairs geeignet find, das Volk aufzuregen. 
— Phillips ſtellt daher den Antrag: „Die hohe Verſammlung wolle beſchlie⸗ 
ßen: die Sitzung in Betracht der Ernennung des Generallieutenant v. Bran⸗ 
denburg zum Minifterpräftdenten und der Bekanntmachung des Miniſters des 
Innern, in Betreff der Requiſition des Militairs, bis 1 Uhr zu vertagen, um 
dann über die Lage des Landes zu berathen und Beſchluß zu faſſen.“ Auf die 
Frage des Gr. Reichenbach an den Präfidenten, ob das Brandenburgſche 
Schreiben ein bloßes Privatſchreiben, oder von einem Miniſſer gegengezeichnet 
ſei, erklärt der Präſident: er müſſe das Schreiben für ofſteiell halten, ge— 
gengezeichnet fer es aber nicht. — Jung: Dem abgetretenen Miniſterium find 
von der Seite, welcher ich angehöre, während feines Beſtehens häufig Vorwürſe 
gemacht worden. Heut aber muß ich erklären, daß ich alle Achtung vor dem 
Manne habe, der in ſo hohem Alter den freilich vergeblichen Verſuch machte, 
die Freiheiten des Volks mit den Beſtrebungen der Reaction zu vermitteln. Wir 
ſehen mit Bedauern die Perſon ſcheiden, während das Syſtem bleibt. Rei⸗ 
chenſperger für Vertagung bis nach Bildung eines neuen Miniſteriums. — 
v. Berg für Nachmittagsſitzung, gemäß dem Phillips'ſchen Antrage (Ein Zus 
ruf von der Rechten: „Damit wir wieder belagert werden!“) Weiter ſprachen 
Waldeck, Parriſius, Uhlich, v. Berg, Rehfeld. Pieper: Die Linke 
net Würde der Verſammlung. Es iſt keine Würde, einen Abgeord⸗ 
ne 15 dner weldentement zu führen. (Lärm) Der Präſtdent unterbricht 
den Re — ; elcher zur Linken gewandt, fortfährt: Was wollen Sie denn 
in ei ve re u genehmigt ? wollen Sie die Republik? Der Prä⸗ 

ee: tn, - 
0 m die Verſammlung das ee: und da er ſich nicht fügen will, ent⸗ 

Ein Schreiben des Bürgerwehr⸗-Commando's wird hierauf vers 
leſen. Das Commando erklärt darin, daß die vorgeſtrigen Ereigniſſe ihm die 
Bitte zur Pflicht machen, die Verſammlung möge darein willigen, daß die Bür⸗ 
gerwehr eine Ehrenwache in das Haus ſtelle, die Aufrechthaltung der Ordnung 
ren und die Abſperrung des Platzes möge dem Commando überlaſſen 

eiben. 
Abg. Webaus macht die. Alpen 1 er habe die vorhin vom 
1 zeigen a erwähnte Acußerung gethan, damit aber nicht beleidigen, ſondern 
nur Sbewollt, wohin Abendfigungen führen. Er ſelbſt fei bis zur Frans 
zöſien cnomas gedrängt, geſtoßen und geſchimpft worden. (Bravo rechts.) 
inden Wesen wird der Antrag von Pari ſius, mit welchem Uhlich den 
ei N. F F Er lautet: „Die Verſammlung wolle beſchließen, den 
Präſidenter tigen, durch Requiſition des Commando's der Bürger⸗ 
wehr für die Sicherheit der Verf. 1 ſorgen.“ Dagegen wird d 
trag von Dielitz, dem auch gmmlung zu ſe gan e 
bi f Reichenfperger ſich anſchließt: „daß die Ver⸗ 
ſammlung ſich bis morgen vertage ue 147 Stimn 
ken, und der Phillipsſche Arten mit 203 gegen 147 Stimmen verwor⸗ 
Ebene das dazu von v. Berg uud Elan e e ee ee e 
die Gegenwart der Miniſter zu verlangen“ # geſtellte Zuſatz⸗Amendement: „und 

Schluß der Sitzung nach IL Uhr. Nächſte Sitzung: Mittags 1 Uhr. 

Nachmittaggſitzung vom 2 November. \ 

Präſtdent v. Unruh eröffnet um 2 uhr die Sitzung wieder. v. Pfuel 


erhält Awöchentlichen Urlaub zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit. Nett⸗ 
mann zeigt an, daß er ſein Mandat, welches er habe niederlegen wollen, we⸗ 
gen der gegenwärtigen Verhältniſſe noch behalten wolle. 5 Abtheilungen haben 
die Berathung der Gemeindeordnung beendigt und es wird daher die Central⸗ 
abtheilung für dieſen Gegenſtand zuſammentteten. Der General our Bran⸗ 
denburg ſendet zur Vervollſtändigung feiner am Morgen überſchickten — 
theilung die vom Miniſter Eichmann contraſignirte Cabinetsordre ein, welche 
ihn zum Miniſter⸗Präſidenten ernennt. ur 

n Flur der 9 85975 befinden ſich die Herren Eichmann, v. Bonin, von 
Doenhof, Kisker, v. Brandt. Es iſt Berathung der in der gegenwärtigen Lage 
des Landes zu treffenden Maßregeln beſchloſſen, und es liegen über die⸗ 
ſen Gegenſtand zwei abweichende Anträge vor. Jacoby, Temme, und 
Waldeck beantragen: Die hohe Verſammlung wolle beſchließen: J) Eine 
Kommiſſton von 21 Mitgliedern nach dem für die Wahl der Vicepräſidenten 
feſtgeſetzten Modus zu ernennen, mit dem Auftrage, der Verſammlung die in 
der bedrohlichen Lage des Landes geeigneten Mittel vorzuſchlagen. 2) Die Siz⸗ 
zung nicht eher aufzuheben, bis dieſe Kommiſſion ihren Bericht erſtattet 
hat, und darüber Beſchluß gefaßt iſt. — Arntz, Phillips, v. Berg, Rod⸗ 
bertus und Wachsmuth beantragen: Es ſolle eine Commiſſton zuſammen⸗ 
geſetzt aus 25 von dem Präſidenten zu ernennenden Mitgliedern und aus dem 
Präſidium ſelbſt, beauftragt werden, der Verſammlung ſofort eine Adreſſe an 
den König über die Lage des Landes vorzulegen, und dieſelbe unter Vor⸗ 
tritt des Präſidenten Sr. Maj. zu überbringen. — Der Mi niſter des In⸗ 
nern nimmt das Wort zu einer faktiſchen Mittheilung: Der Miniſterpräſt⸗ 
dent v. Pfuel hat bei Se. Maj. wiederholt und dringend um feine Entlaſſung 
nachgeſucht, und dieſe iſt ihm von St. Maj. ertheilt worden. Die übrigen 
Miniſter haben erachtet, daß damit das Miniſterium aufgelöſt ſei, und auch 
ihre Entlaſſung eingegeben: Se. Maj. haben darauf den General Grafen von 
Brandenburg mit Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt. Wir ſind 
hier nicht mehr Vertreter der Krone im vollen Sinne des Wortes, und erwarte⸗ 
ten daher, die Verſammlung werde ihre Sitzungen einige Tage ausſetzen. Des⸗ 
halb find wir heute früh nicht hier erſchienen. — Jacoby: Die ernſte, bedroh⸗ 
liche Lage, in welcher nach unſer aller Meinung das Land ſich in dieſem Augen⸗ | 
blicke befindet, iſt das Erbtheil dreier Minifterien, die entweder ohne die Fä⸗ 
higkeit, oder ohne den Muth waren, einer kleinen Fraktion, einer —— . 
entgegenzutreten. Verfallen wir nicht in den gleichen Fehler. Durch die Ere 

N dem wir Alle wiſſen, daß er ein 
nennung des Grafen Brandenburg, von 5 fem G 2 
eifriger Abſolutiſt iſt, im dem Lande der Fehdehandſchuh hingeworfen. Es han⸗ 
delt ſich darum, ob wir entſchiedene Schritte thun ſollen, um die Krone von 
Maßregeln zurückzubringen. welche zum Verderben des Landes ausschlagen 
müſſen, oder ob wir durch Schwäche das Vertrauen des Landes verlieren, und 
ſo zu einer neuen Revolution Veranlaſſung geben ſollen. Wir find gegen jede 
halbe Maßregel und eine ſolche iſt eine bloße Deputation. Wien würde nicht 
verloren ſein, hätte es nicht ſo viele Deputationen an den Kaiſer geſchickt. Das 

Vaterland iſt in Gefahr. Es handelt ſich um ſchnelle und entſchiedene Maß⸗ 
regeln. (Bravo zur Linken.) 

Auf Antrag Waldeck's wird Schluß der Debatte beſchloſſen. Für den 
Antrag von Jacoby, Temme und Waldeck erhebt ſich nur die Linkes er it 
e der zweite Antrag von Arntz, Phillips u. ſ. w. wird hierauf faſt 

uſtimmig angenommen. — Nach einer kurzen Pauſe verkündet der Präfldent 
die von ihm ernannten 25 Mitglieder, welche vereint mit dem Präſtdium die 
Adreſſe entwerfen ſollen, es find- folgende: Arntz, Rodbertus, Bucher, 
v. Kirchmann, v. Berg, Baumſtark, Reichenſperger, Mätzke, 
Rintelen (Meſchede), Riedel, Jacoby, D'Eſter, Behnſch, Zenker, 
v. Cieſzkowski, Duncker, Wachsmuth, Gierke, Bredt, d. Putt⸗ 
kammer, Oſtermann, Kühlwetter, Müller (Siegen), Tripp, 
Peterſen. 

Hierauf interpellirt D'Eſter den Miniſter des Innern wegen eines von 
dieſem am Morgen erlaſſenen Plakats an den Straßenecken, worin mit Ve. 
ziehung auf die am Dienſtage vor dem Schauſpielhauſe verübten Exceſſe ange⸗ 
RL wird, daß, wenn die Bürgerwehr ſich ferner ungenügend erweiſe, die 
Beborden ſofort Militair requiriren würden. Der Abg. vermißt jede beſtimmte 
Bezeichnung der Behörden, von denen eine ſolche Maaßregel ausgehen ſolle. 
Solle jede beliebige gemeint fein, ſo ſei das Plakat völlig ungeſetzlich. Der Ge⸗ 
genſtand ſei böchſt wichtig in einem Augenblicke, wo der ganze Staat ſich in der 
größten Aufregung befinde. Der Miniſter des Innern lieſt das betreffende 
Plakat vor. Er kommt auf die Vorfälle von vorgeftern zurück, wo die Menge 
das Haus eine Zeit lang völlig im Belagerungszuſtande gehalten und Iunſulten 
gegen mehrere Mitglieder der Verſammlung ſich erlaubt habe. Was hier in 


E) 


Berlin vorfällt, hallt wieder im ganzen Lande, ja durch ganz Deutſchland, bes 


ſonders in Frankfurt. Von diefer Seite her find uns ſchon ſehr empfindliche 
Vorwürfe gemacht worden, daß wir hier nicht Ordnung zu halten wiſſen. D 

der Bürgerwehr dies nicht allein möglich iſt, das haben Sie und die ganze 
Stadt vorgeſtern empfunden. So muß denn, wenn es nöthig wird, der an⸗ 
dere Theil des bewaffneten Volkes, das Milttair, herzugezogen werden. Zu⸗ 
nächſt liegt es allerdings dem Magiſtrat und dem Sicherheitsausſchuß ob, daſſelbe 
zu requiriren; es iſt dies aber auch die Sache der Staatsbehörden, vor Allem 
des Polizei-Präſtdenten, welcher die öffentliche Ordnung zu handhaben hat. 
(Bravo zur Rechten.) D'Eſter: Nach dem von Ihnen bereits publicizten Bür⸗ 
gerwehrgeſetze iſt dies allein Sache des Bürgerwehr⸗Kommando's. Ihr Pla- 
kat iſt völlig ungeſetzlich. Sie haben die Reklamationen der einen Seite dieſes 
Hauſes ſogleich berückſichtigt, während Sie für die von der anderen Seite bis⸗ 
her nie ein Ohr gehabt haben. Ihre Maaßregel iſt ohne alle geſetzliche Gül⸗ 
tigkeit und ich bin von Ihrer Erklärung nicht im Geringſten befriedigt. Be⸗ 
rends bemerkt faktiſch, daß das Bürgerwehrkommando ſich bereits damit be⸗ 
ſchäftige, Proteſt gegen das Plakat des Miniſteriums einzulegen. — Die erwählte 
Kommiſſton zieht ſich zur Abfaſſung der Adreſſe zurück. Die Sitzung wird auf 
eine Stunde bis zur Vollendung dieſer Arbeit ſuspendirt. 


Um 47 Uhr wird die Sitzung durch den Präſidenten v. Unruh wieder er⸗ 
öffnet. Der Schriftführer verlieſt folgende Adreſſe: „Mafeſtät! In Folge der 
Benachrichtigung, daß der Graf Brandenburg mit der Bildung eines neuen 
Miniſterii beauftragt worden ſei, hat die Nationalverſammlung in ihrer heuti⸗ 
gen Sitzung den Beſchluß gefaßt, aus ihrer Mitte eine Deputation an Ew. 
Majeſtät zu entſenden, um Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß dieſer Schritt 
Ew. Majeſtät die größten Beſorgniſſe im Volke erregt und unabſehbares Uns 
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glück über das Land zu bringen droht. Schon ſeit Wochen haben unheilvolle 
Gerüchte Ew. Majeſtät treues Volk über die Abſichten der Reaktion erſchreckt, 
und die Ernennung des jetzt abgetretenen Miniſteriums hatte nicht vermocht, 
dieſe Gerüchte zu ſchwächen. Eine Regierung unter den Auſpicien des Grafen 
Brandenburg, welche wiederum ohne Ausſicht iſt, eine Majorität in der Ver⸗ 
ſammlung und Vertrauen im Lande zu gewinnen, würde die Aufregung un⸗ 
zweifelhaft zum Ausbruch bringen, und unendlich traurige, an das Geſchick eines 
Nachbarſtaats erinnernde Folgen für Cw. Majeſtät Hauptſtadt und Land nach 
ſich ziehen. — Ew. Majeſtät find von Ihren bisherigen Räthen über den Zu⸗ 
ſtand des Landes nicht wohl unterrichtet, wenn man Ihnen dieſe Gefahr für 
Krone und Land verſchwiegen hat. Wir legen daher die eben ſo ehrfurchtsvolle, 
als dringende Bitte an Ew. Majeſtät Herz, ein Herz, das ſtets für das Wohl 
des Vaterlandes geſchlagen hat, dem Lande durch ein volksthümliches Miniſte⸗ 
rium eine neue Bürgſchaft dafür zu geben, daß Ew. Majeſtät Abfihten und 
die Wünſche des Volks im Einklange fiehen.” — Dieſe Adreſſe wird faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Die Abg. D'Eſter und Temme haben den dringenden Antrag geſtellt: 
Den Minifter des Innern aufzufordern, daß er die Bekanntmachung vom J. 
d. Mts., in Betreff der Requiſition des Militairs zurücknehme. Die Priori⸗ 
tätskommiſſion hat die Dringlichkeit dieſes Antrags anerkannt. Temme mo⸗ 
tivirt feinen Antrag. Hierauf wird die Dringlichkeit mit 160 gegen 154 Stim⸗ 
men verworfen. 

Die Rechte verlangt hierauf den Schluß, obgleich noch ein dringender 
von der Prioritätskommiſſion empfohlener Antrag vorliegt. Schulze (Min⸗ 
den) meint, man könne nicht weiter verhandeln, weil die 25 Mitglieder der 
Deputation fehlten, er wird aber von mehreren Abgeordneten widerlegt, und 
man ſchreitet nunmehr zu dem ſchleunigen Antrage der Abg. Pilet und Schulze 
(Delitzſch): „Die heutige Sitzung nicht eher zu ſchließen als bis die mit Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe beauftragte Deputation zurückgekehrt iſt.“ Beim Verleſen 
dieſes Antrags lacht die Rechte. — Pilet: In ſo großen Kriſen, wie die ge⸗ 
genwärtige, dürfen wir als Vertreter des Volks es an uns nicht fehlen laſſen, 
wir müſſen uns vielmehr beſtreben, die auf Allen laſtende Spannung möglichſt 
bald wegzunehmen, und dazu iſt dieſer Antrag am geeignetſten. — Rehfeldt: 
Die Aufregung herrſcht nur in Denen, die davon ſprechen, aber nicht im Lande. 
Sie wird noch geſteigert werden, wenn wir die Deputation erwarten wollen, 
was Gelegenheit geben würde, ſonſt noch Manches daran zu knüpfen. (Un⸗ 
ruhe links.) — Schramm: Wenn der vorige Redner meinte, die Aufregung 
ſei nur ſubjektiv, fo wird dieſes wohl nicht die Meinung des größten Theiles der 
Verſammlung ſein. Die Hauptſtadt beſitzt nicht die beneidenswerthe Ruhe des 
Abgeordneten Rehfeldt, ich bin vielmehr der Meinung, daß nach dieſen Er⸗ 
eigniffen keine Nacht der Ruhe möglich iſt, wenn wir nicht das Unſre thun. 
Dieſes iſt die dringlichſte Sache. — Schimmel: Die herrſchende Unruhe iſt nur 
zu natürlich nach den Ereigniſſen des vorgeſtrigen Abends. Wir haben ihr 
ei get ba ee A fondern es iſt beſſer, wenn wir mit 

’ uns ru i i 
Inte). Der Redner fährt nach der Linken eee 
nicht angenehm zu ſein, was ich Ihnen hier ſage, aber ich bin von Meinen 
Committenten hierher geſchickt, um nach meiner Ueberzeugung zu ſprechen, und 
Sie haben mich anzuhören. (Bravo.) — Hierauf wird der Schluß ohne 
Diskuſſion angenommen, und über die Dringlichkeitsfrage auf Antrag der 
Abg. Parriſius und Schneider namentlich abgeſtimmt. Dabei wird die 


Mein Gatte, der ehemalige Lehrer am hieſigen 


Aufgebot. 


Dringlichkeit von 189 gegen 122 Stimmen anerkannt, 91 Abgeordnete fehlten. — 
Unter den mit Ja Stimmenden waren: Bauer (Krotoſchin), v. Brodowski 
v. Krafzewsti, v. Lipski, v. Lifieckti, Schmidt (Czarnikan), Szuman, 
v. Taczanowski, Taſzarski. Unter den mit Nein Stimmenden be⸗ 
fanden ſich auch Schönborn und Scholz (Meſeritz). 

Es ift 6 Uhr. Der Abg. Parriſius beantragt, die Sitzung auf 3 Stun- 
den bis zur Rückkehr und Verichterftattung der Deputation zu vertagen. Die 
Mitglieder der Rechten haben ſich unterdeſſen faſt ſämmtlich entfernt, ſo daß es 
zweifelhaft iſt, ob die Verſammlung noch beſchlußfähig iſt. Es wird der Na⸗ 
mensaufruf vorgenommen; derſelbe ergiebt ſtatt der erforderlichen Zahl von 203 
anweſenden Mitgliedern nur 187. Schultz (Wanzleben.) Ich halte mich ver⸗ 
pflichtet zu erklären, daß eine große Anzahl von Mitgliedern jener Seite ſich 
in unmittelbarer Nähe im Buffet beſindet, und abſichtlich nicht hier erſcheint, 
wohin ſie von ihren Wählern abgeſchickt iſt. Bauer (Krotoſchin) beklagt, daß 
auf dieſe Weiſe die vorhin faſt vorhandene Einſtimmigkeit in ihrer impoſanten 
Wirkung geſchwächt wird. Er glaubt aber, daß die Mitglieder der Deputa⸗ 
tion den 187 noch zugezählt werden müſſen. Temme, Jung und Reuter 
legen die Vefugniß des Schließens ganz in die Hand des Präſidenten. Kette: 
Ich kenne die Gründe nicht genau, weshalb meine politiſchen Freunde ſech ent- 
fernt hatten; ich glaube, daß fie ſich nicht im Stande meinen, über den vorlie⸗ 
genden Antrag einen Beſchluß zu faſſen. Ich habe dieſe Anſicht nicht theilen 
können. (Bravo.) Dennoch muß das Reglement fireng aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Tam nau erklärt ſich gleichfalls für den Schluß der Sitzung. — Schramm 
und Schultz (Wanzleben) erklären, daß fie und ihre politiſchen Freunde vor 
Rückkehr der Deputation den Saal nicht verlaſſen würden. Parriſius be⸗ 
weiſt aus einem Präcedenzfalle, daß der Präſtdent die Verſammlung auf einige 
Stunden ſuspendiren dürfe, ohne fie zu ſchließen, wenn fie nicht, beſchlußfähig 
ſei. Er glaube übrigens zu wiſſen, daß die Mitglieder der Rechten in ihrem 
Verſammlungsſaale bereit fein würden, um wieder einzutreten, wenn die Siz⸗ 
zung wieder beginne. Präſid. Phillips: Auch ich will nun meine Meinung 
ausſprechen. Ich werde in dieſem kritiſchen Augenblicke nicht die Verantwort⸗ 
lichkeit auf mich laden, meinen Poſten zu verlaſſen. (Lautes, wiederholtes 
Bravo.) Ich werde hier bleiben, und bet der Rückkehr der Deputation die Ab⸗ 
weſenden einladen laſſen, wenn die Verſammlung dann nicht in beſchluß fähiger 
Zahl hier fein. ſollte. — So bleiben die Verhandlungen bis zur Rückkehr der 
Deputation ſuspendirt, welche man um etwa 9 Uhr erwartet. 

Nach 103 Uhr verlieſt Vicepräfident Phillips folgende fo eben aus Pots⸗ 
dam vom Präftdenten v. Unruh eingegangene telegraphiſche Nachricht: An 
die Miniſter Eichmann und von Bonin: Zur Ertheilung der Antwort vom 
Könige iſt die Anweſenheit mindeſtens eines Miniſters hier in Potsdam dringend 
erforderlich. Die Deputation der Nationalverſammlung wartet hier bis 11 Uhr 
auf telegraphiſche Antwort. v. Unruh. Abſchriſt vorſtehender Depeſche zur 
Nachricht. v. Unruh. Auf dieſe Mittheilung hat Vicepräſident Phillips 
bei den Miniſtern anfragen laſſen, ob und wann ſie nach Potsdam gehen wür⸗ 
den. Als man zu weiteren Verhandlungen ſchreiten will, entfernt ſich die Rechte 


nochmals unter großem Lärm von der andern Seite. Auf den Antrag von 
Temme und Kacmpf erklärt Vicepräſtdent Pyillips die Verſammtung noch 
weiter für permanent. Um 10% Uhr wird nochmals Namensaufruf veranſtal⸗ 


tet, um ſich von der Beſchlußfähigkeit der Verſammlung zu überzeugen. 


Druck u. Verlag von W. Decker KE Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


Regenschirme werden neu angefertigt und 


Schullehrer⸗Seminar, Joſeph Szezepkowski, 
iſt am 2. d. M. nach kurzem Krankenlager verſchie⸗ 
den. Wer ſeine Vorzüge und Verdienſte gekannt, 
wird die Größe meines Schmerzes ermeſſen. — Das 
Begräbniß findet heute um 4% Uhr ſtatt. 

Poſen, den 5. November 1848. 

C. Szezepkowska. 
...... nn 
Aufruf. 

Auf dem im Schildberger Kreiſe des Großherzog⸗ 
thums Poſen belegenen adeligen Gute Rogaſzyce 
ſind für den Ober⸗Amtmann Otto Heinrich Fer⸗ 
din and König feine Rechte als Pächter, 

Rubr. II. No. 2. aus dem Vertrage vom ten 

Januar 1829 mit der Vorbeſitzerin Eva von 
Wezyt ex decreto vom 26ſten Januar 1829, 


und l 
Aubr. II. No. 3. aus der Verlängerung dieſes 
Vertrages vom Iten Juli 1836 mit deren 
Special⸗Bevollmächtigten Joſeph von We⸗ 
yr ex decreto vom 13ten November 1836 
eingetragen. u 
Beide Eintragungen find löſchungsſähig quittirt. 
Es ſind aber die darüber ausgefertigten Hypotheken- 
Dokumente verloren gegangen. Auf den Antrag der 
Beſtzer Joſeph und Stephania von Welyk⸗ 
ſchen Eheleute werden daher alle diejenigen, welche 
an die bezeichneten Poſten und die darüber aus geſer⸗ 
tigten Dokumente als Eigenthümer, Erben, Ceſſio⸗ 
narien, Pfandinhaber oder aus einem anderen 
Rechts⸗Grunde Anſprüche zu haben vermeinen, auf⸗ 
gefordert, ſolche ſpäteſtens in dem auf 
den 6ten December 1848 Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts-Referendarius La n⸗ 
dowski in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetz⸗ 
ten Termine anzumelden, widrigenfalls fie damit 
präkludiet werden ſollen. 
Poſen, den 12. Auguſt 1848. 
Königliches Ober- Landesgericht. 
Abtheil, für die Prozeß⸗Sachen. 


Auf dem im Adelnauer Kreiſe des Regierungsbezirks 
Ran belegenen Rittergute Wegry J., ſtehen 

ubr. III. No. I. 3333 Rthlr. 8 9 Gr. oder 20,000 
Gulden poln. für die Marianna v. Gaillard ver⸗ 
ehelichte v. Wegierska als eine Brautſchatz»Summe 
aus der Verſchreibung ihres Ehemannes Valerian 
v. Wegierski d. d. Kaliſch Sonnabends nach 
Aſchermittwoch 1752 und ſeiner protokollariſchen 
Einwilligung vom 26. Juli 1796. in Folge Verfü⸗ 
gung vom 20. Mai 1797 eingetragen. 

Nach der Behauptung des Symphorian v. We⸗ 
gierski, als Eigenthümers von Wegry und Mit⸗ 
Eigenthümers der gedachten Poſt, iſt das darüber 
ausgefertigte Hypotheken⸗Document verloren ge⸗ 
gangen. — Auf ſeinen Antrag werden daher alle 
diejenigen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſio⸗ 
narien, Pfandinhaber oder aus irgend einem ande⸗ 
ren Rechts⸗Grunde Anſprüche an die bezeichnete Poſt 
und an das darüber ausgefertigte Inſtrument zu 
haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
in dem am 6. December 1848 Vormittags um 10 
Uhr vor dem Oberlandes-Gerichts-Reſerendarius 
Landowski in unſerem Inſtruktionszimmer ange⸗ 
ſetzten Termine anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
werden präkludirt werden. 

Poſen, den 9. Auguſt 1848. $ 

Königliches Ober» Landesgericht, 
Abtheilung für Prozeßſachen. 


Mit dem heutigen Tage iſt am hieſigen Orte im 
Gräfl. Dziakynskiſchen Palais am alten Markte 
eine Handlung von Eiſen-, Stahl- und Meſſing⸗ 
Fabrikaten unter der Firma: 

Handlung der vereinigten Schloſſer 
eröffnet worden. 

Vorſteher genannter Handlung ſind zur Zeit: Le o⸗ 
pold Niedzielski, Ignaz Bruttomski und 
Joſeph Bogdansti Alle Verhandlungen und 
Torreſpondenzen, ſo wie auch Verpflichtungen obi⸗ 
ger Handlung werden von dem Vorſtands⸗Mitgliede 
Leopold Niedzielski unterzeichnet. 

Poſen, den 28. Oktober 1848. 


reparirt bei A. Apolant, 
Drechslermeister, Markt 82. 
NB. Ein Knabe rechtlicher Eltern kann so- 
fort bei mir in die Lehre treten. 


Berliner Börse. 


Den 3. November 1848. Izinsg] Beier. | Gela. 
o 3 |— 7 


Staats-Schuldscheine. .....-- +» — 37 
Sechandlungs-Prämien-Scheine „ ee een 914 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch, 34 — e 
Berliner Stadt- Obligationen 31 —. 6 2 
Westpreussische Pfandbriefe 34 821814 
Grossh. Posener » RENT 4 — 
4 eee, 37 77 [772 
Ostpreussische enn! 31 — 862 
Pommersche 0 31903895 
Kur- u. Neumark 33 891 881 
Schlesische er 37 > 893 
“ v. Staat garant. L. B. . | 84 | — 7 — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine — 857 | 844 
Friedrichsd’or. a2. 2... — 1377 13 
Andere Goldmünzen A 5 Rthl r.. | 1211] 1272 
Discontor N r n — 1 31 44 
Eisenbahn - Aectien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. . 4 81 5 
» Priorität ss 4 12 
Berlin- Hamburger 4 Pr 63 
„ Priorität E 89 51 
Berlin-Patsdam-Magdeb. ul A. B. 4 75 sr 
„ » 0 5 — 87 
Berlin-Stettine n — 
Cöln-Mindener i fioritäts- 555 ö 5 44 800 ER 
ae Halbersädter e Mio; 
Noßerschles-Märkische. . 7... 34 | 68 68 
2 Prioritats- 4 824 — 
4 » 2 p 4 934 04 
< „ III. Serie — 4 
Ober-Schlesische Litt. 4. 3} = 885 
Weistzene, „ e Sal T EEt EN 2 * a, 
* Stamm- Priorität 4 6714 — 
» Prioritäts- s 4 — 
» » v. Staat garantirt — — 
Thüringer jene 51114 — 
Stargard- Posener 41.66 4 — 


(Mit zwei Beilagen) 


2359. 


Inland. 

© Mieszkow, den 2. November. Kaum hatte ſich hier die Nachricht 
ſer Abgeordnete, der indeß der Majorität nicht behagt, den 

verbreitet, daß unſer Abg b lorite t 
Miniſter befragen werde, wehbalb denn das neue Jagdgeicg noch nicht vollzo⸗ 
en ſei, und ſchon folgert Jeder, daß er in Kurzem das Recht haben werde zu 
jagen wie und wo es ihm beliebt. — Daß dies das Thema, um das ſich jede 
Unterhaltung drehte, geworden iſt, dürfen wir wohl nicht erſt verſichern, und 
fo kam es, daß als der Lehrer Rothſtock aus Radlin Hauland am heutigen 
Tage in den Laden des hieſigen Händlers Filipinski eintrat, ihm ein gewiſſer 
iktewicz ein Doppelgewehr zum Verkauf anbot. — Roth ſtock, nur 
deutſch ſprechend, konnte ſich mit dem Eigenthümer des Gewehrs nicht verſtän⸗ 
digen, ob letzeres auch nicht geladen ſei, muß es indeß angenommen haben, 
denn er nahm das Gewehr in die Hand, das losging, und als Todten den vor 
einem Augenblicke noch gefunden Müller Jänſch, Vater von 8 Kindern, nie⸗ 
derſtreckte. — Rothſtock iſt Vater von 7 Kindern, wovon das älteſte 12 Jahr 
alt iſt, und dieſe Thatſachen ſprechen für den grenzenloſen Jammer, den unſere 
Feder zu ſchildern nicht im Stande iſt. — „Ein Deutſcher hat einen Deuts 
ſchen gemordet,“ wird uns bei der erfien beflen Gelegenheit als Fehdehandſchuh 

hingeworfen, und wir können die That leider nicht ungeſchehen machen. 
i Berlin, den 3. Nov. Verriegelte Gitter am Schloß find ein untrüg⸗ 
liches Zeichen von aufgeregter Stimmung in der Stadt. Seit geſtern Mittag ſind 
fie vertlegelt. Die Gründe der neuen Emotion werden Sie aus den Zeitungen 
bereits etſehen haben; doch muß ich hinzufügen, daß diesmal der Impuls zur 
Bewegung von Seiten der Nationalverſammlung der hieſigen Einwohnerſchaft ges 
geben, und nicht, wie es bisher üblich war, von außenſtehenden Haufen auf die 
Kammer iufluitt worden iſt. Man nahm in der Stadt zuerſt die Nachricht von 
der Ernennung Brandenburgs mit ziemlicher Gleichgültigkeit, hie und da viel⸗ 
leicht mit leiſeimm Kopfſchütteln auf und erſt als man erfubr, wir fie im Concertſaal 
gewirkt, da fing man ſchleunig an, ſich zu raͤuspern und „die Gefahr des Vater: 
landes“ ins Auge zu ſaſſen. Daher gab die geſtrige Aufregung durchweg den 
Eindruck des Gemachten, Abſichtlichen. Auf dem Gensd'armeumarkt ſtand Abends 
viel mehr Bürgerwehr, als unbewaffnetes Volk; bis ſpaͤt in die Nacht harrte man 
auf die Rückkehr der nach Potsdam geſchickten Deputation, bald ſah man neugie⸗ 
rig nach den großen hell erleuchteten Feuſtern des Concertſaals, bald rannte man 
eimer Droſchte entgegen, in der die Deputation vermuthet wurde, bald wurde ein 
Wit — bald auf einen Reaktionär Jagd gemacht. „Was ſteht ihr da und 
maulafft“, rief ein Menſch, aus dem der Branntwein Wahrheit ſprach, „wohin 
werdet ihr laufen, wenn ſie bombardiren werden? — da werden wir nicht mehr 
fingen; „„ein freies Leben führen wir“! — da werden wir ſingen; „„ach hätt' 
ich's doch eher bedacht““. Der arme Menſch bekam Prügel, weil er die Wahrheit 
ſagte. — Kurz erwähne ich, daß, als die Deputation nach Potsdam kam, der 
König ſich eben auf der Jagd befand. Er nahm dann ſchweigend die Adreſſe der 


Nationalverſammlung e entgegen, entfernte ſich aus dem Saal und ließ durch ſei⸗ 
nen Adjutanten melden, daß er ohne Miniſter keine Antwort geben konne. Auf 


Nachmittag wird deſinitiver Beſcheid erwartet. — Bis jetzt (4 Uhr) iſt 


von ciner ſchließlichen Antwort des Königs noch nichts betannt geworden. Man 
ſagt, Grabow ſei zum König berufen worden. 

— Die traurigen Vorgänge vor dem Schauſpielhauſe haben nunmehr die 
Nothweudigkeit derartiger Maßregeln, wie fie von Mitgliedern der Rechten bereits 
mehrfach vergebens beantragt ſind, aller Parteien, hoffentlich auch ſelbſt der äußer⸗ 
ſten Linken, klar gemacht. Es beſchäͤftigte dieſer Gegenſtand denn auch faſt durch⸗ 
gängig ſämmtliche Parteiverſammlungen von vorgeſtern Abends, und führte zu⸗ 
nächſt das Reſultat herbei, daß das linke Centrum (die ſich gegenwärtig in der 
Caspaty' ſchen Reſtauration verſammelnde Partei) ſammtliche anderen Partei⸗ 
verſammlungen durch Deputarionen beſchickte und dieſelben auffordern ließ, aus 
jeder Partei zwei Mitglieder abzuordnen, um zur Entwerfung eines Geſetzes zum 
Schutze der Nationalverſammlung ſofort zuſammenzutreten. Dieſes Geſetz ſoll 
alsdann in der Form eines dringenden Autrags bereits in der naͤchſten Abend— 
ſitzung eingebracht und zur Berathung geſtellt werden. Die Annahme deſſelben 
dürfte irgend einem Zweifel wohl nicht unterliegen. 

CO Berlin; den 2. Novbr. Geſtern Abend wurde von einer großen Anzahl 
Deputirter nachſtehendes Schreiben an den Miniſter des Junern abgeſendet: Nach 
den Vorgängen des geſtrigen Tages wird es Ew. Erc. nicht befremden können, 
wenn die unterzeichneten Abgeordneten ſich die Anfrage erlauben, ob ſeitens der Re⸗ 
gierung für den morgenden Tag Vorkehrung getroffen iſt, daß mau auf dem Wege 
zum Schauſpielhauſe auf öffentlicher Straße nicht den groͤblichſten Inſulten aus: 
geſetzt it. Mehreren der unterzeichneten Abgeordn. war es heute Morgen unmöͤg⸗ 
lich, zur Korrektur der ſtenographiſchen Berichte in das Verſammlungshaus zu ge 
langen, wenn fie ſich nicht ſolchen Inſulten ausſetzen wollten. Der Erceß, der um 
12 Uhr vor dem Schauſpielhauſe ſtattfand, ſcheint von der Polizeibehörde dieſer 
Stadt vollständig ignotitt worden zu fein, Ein Mann wurde von einem Pöbel- 

ſen überfallen und bis auf den Tod gemißhandelt. Die in der Naͤhe befindlichen 
Sch männer, welche von einem der unterzeichneten Abgeordneten gefragt wurden, 
ob fie von dem Rothſignal Gebrauch zu machen nicht verpflichtet ſeien, wenn bei 
hellem Tage auf ofßenglicher Straße ein Todtichlag begangen werde, erklärten, daß 
ſie eben vom Wachtdienſt abgelöft und daher mit der Sache nicht befaßt feien. 
Bei der völligen Geſetzloſigkelt, welche in dieſer Stadt herrſcht, ſind die unterzeich⸗ 
neten Be ihrer Ghre und der Ehre der Verſammlung, zu der fie ges 
hören, ſchuldig, 2 w. Ere. nochmals anzufragen, ob die Regierung die Macht 
hat oder von en rue ſtehenden Macht Gebrauch machen will, um die 
Sicherheit der Perſon und die Freiheit der Gerathung der Nationalverſammlung 
zu ſchüten. Verneinenden Falls würden fie ſich in dit Rothwendigteit perſett ſehen, 


Beilage zur Poſener 


von dem Beſuche der Nationalverſammlung, zu det ſie von Sr. Maſeſtät dem 


lung enthält das Geſetz, betreffend die Aufhebung des 


wenn bis heute Abend 8 Uhr die Unterwerfung der Stadt noch nicht angez 


den 5. November 1848. 


Zeitung. 


— nenn 


Könige hierher berufen find, ſich fo lange zurichzuziehen, bis die Regierung dafür 
geſorgt hat, daß bei dem Zuſammentritt dieſer Verſammlung ſich nicht täglich die 
unwürdigſten Exceſſe wiederholen, welche die Regierung des Landes ebenſowohl 


wie dieſe Hauptſtadt auf das höͤchſte compromittiren. Berlin, den 1. Novbr. 
hir (Folgen die Uuterſchriften). 
Berlin, den 3. Nov. Die heute ausgegebene Nummer der Geſetz Samm- 
Jagdrechtes auf fremdem 
Grund und Boden und die Ausübung der Jagd.“ u k 
Wit Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 
verordnen auf den Antrag der zur Vereinbarung der Preuhiſchen Staatsverfaſ⸗ 
ſung berufenen Verſammlung nach Anhörung Unſeres Staats» Minifteriums, 
was folgt: §. 1. Jedes Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden iſt ohne 
Entſchädigung aufgehoben. Die bisherigen Abgaben und Gegenleiſtungen des 
Berechtigten fallen weg. §. 2. Eine Trennung des Jagdrechtes vom Grund 
und Boden kann als dingliches Recht künftig nicht ſtattfinden. §. 3. Die Jagd 
ſteht jedem Grundbeſitzer auf ſeinem Grund und Boden zu. Er darf ſie in jeder 
erlaubten Art, das Wild zu jagen und zu fangen, ausüben. Den benachbar— 
ten Grundbeſitzern bleibt überlaſſen, ihre Grundſtücke zu einem gemeinſchaftli⸗ 
Jagdbezirke zu vereinigen und die Jagd durch öffentliche Verpachtung oder durch 
einen angenommenen Jäger ausüben, oder auch gänzlich ruhen zu laſſen. Kein 
Grundbeſitzer kann aber zu einer ſolchen Vereinbarung genöthigt werden. F. 4. 
Die Grundbefiger find in der Ausübung der Jagd nur beſchränkt durch die be= 
ſonderen jagdpolizeilichen Vorſchriften, welche den Schutz der öffentlichen Sis 
cherheit und die Schonung der Feldfrüchte bezwecken. Das Recht der Jagd— 
folge iſt aufgehoben. §. 5. In allen Feſtungswerken ift allein die Militair- 
Verwaltung befugt, die Jagd durch beſonders dazu ermächtigte Perſonen aus⸗ 
üben zu laſſen. Außerhalb dieſer Werke, desgleichen um die Pulver-Magazine 


und ähnliche Anſtalten werden, auf Koſten der Militair-Verwaltung, Umkreiſe 


oder Rayons von zuſammenhängender Fläche gebildet und bezeichnet, innerhalb 
welcher die Jagd mit Feuergewehven nicht ausgeübt werden darf, bei Vermei⸗ 
dung einer Polizei-Strafe von fünf bis zwanzig Thalern, oder, im Unvermö⸗ 
gensfalle, eines verhältnißmäßigen Gefängniſſes. Die weiteſte Entfernung der 
Außenlinie von den ausſpringenden Winkeln des Glacis der Pulver-Magazine 
und ähnlicher Anſtalten wird auf dreihundert Schritte feſtgeſetzt. Die Abgren⸗ 
zung erfolgt gemeinſchaftlich von der Feſtungs⸗Behörde, einem Deputirten des 
Stadtvorſtandes und einem der Kreis-Verwaltung. 8. 6. Das gegenwärtige 
Geſet tritt jofort in Kraft. In Anſehung der abgeſchafften Jagdgerechtigkeit 
find die beſtehenden Pachtverträge aufgelöſt. Der Pachtzins des laufenden Jah⸗ 
res iſt zu berechnen nach Verhältnitz der Zeit der diesjährigen Jagdnutzung. 5.7. 
Alle ſchwebenden Unterſuchungen über Jagd» Contraventionen find aufgehoben 
und die Koſten niedergeſchlagen. Die bereits erkannten Strafen nebſt Koſten wer— 
den hiermit erlaſſen bei allen Jagd⸗Contraventionen, ſo wie wegen ſolcher Wild— 
diebſtähle, welche von Grundbeſitzern auf eigenem Grund und Boden feit der 
letzten Jagd⸗Eröffnung verübt find. F. 8. Alle dieſem Geſetz entgegenſtehende 
allgemeine und beſondere Beſtimmungen, namentlich die Kabinetsordre vom 21. 
Januar 1812 und die Verordnung vom 17. April 1830, — desgleichen die 
jagdpolizeilichen Vorſchriften über die Schon⸗, Setz- und Hegezeit des Wildes 
— 5j aufgehoben. 
Aurkundli öchſtei ändi i i 
3 — 1 höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck— 

Gegeben Sansfouci, den 31. Oktober 1848. 

f L. S. riedri i ; 
von Pfuel. Eichmann. d eee Gref Bau 

— Aus Wien kommende Leute erzählten, Bem habe ſich nur krank 
geſtellt, und fogar einen Geiſtlichen rufen laſſen, ſei aber darauf entwichen; 
einige behaupten, er habe eine bedeutende Summe aus der Kriegskaſſe mitge⸗ 
nommen. Dr. Schütte dagegen ſoll ſchon am 30. Oktober im Gemeinderathe 
erklärt haben, daß er ſich ſtellen würde, wenn ſeine Auslieferung ein Anſtand 
e Unterwerfung ſei. Pulski ſollte längſt fort ſein. 

eifende haben folgende, in den Tagen vom 29—31. i 

Proclamationen mitgebracht: 8 eee 

Mitbürger! Ich habe die Vertrauensmänner der Compagnieen ver⸗ 
ſammelt gehabt, ich habe mit ihnen geſprochen, ob ein Verzweiflungs-Kampf 
ſtattfinden ſolle oder die Unterwerfung unter die nun einmal nicht zu leugnende 
Uebermacht des Gegners. Der Verzweiflungskampf, um es mit der nackten 
Wahrheit des Soldaten zu ſagen, hieße fo viel, als die Blüthe der Bevölke⸗ 
rung unter den gegenwärtigen Vethältniſſen auf die Schlachtbank führen. Jetzt, 
da es kein diplomatiſches Geheimniß mehr iſt, das ich mit bekümmertem Herz 
zen in meiner Bruſt zu verſchließen hatte, kann ich unſere Schwäche offen dar- 
legen, nämlich: mit der angeſtrengteſten Thätigkeit, mit der Verſchwendung von 
Geldmitteln haben wir nur fo viel Munition erzeugen können, daß für vier 
Stunden allgemeiner Vertheidigung Vorrath mehr da iſt. Unter ſolchen Ver⸗ 
bäliniſſen kann man es auf keinen Sturm ankommen laſſen. Die Verantwor⸗ 
tung vor Gott und Menſchen wäre zu unerläßlich, ich kann ſie nicht auf mein 
Gewiſſen nehmen. Mitbürger! Vertrauet mir, als ehrlicher Mann habe ich 
blos den Verhältniſſen gemäß geſtimmt. Es wird jetzt meine Angelegenheit 
ſein, mit männlicher Offenheit mich an den Herrn Feldmarſchall zu wenden und 
ihm beim Abſchluß der Convention den vollen Inhalt der Verheißungen Sr. 
Majeſtät zu Gemüth zu führen. Wien „ am 29. Dkiober 1848. 

Meſſe nhauf er, proviſoriſcher Ober-Kommandant. 
Kundmachung. Der heutige Tag iſt wieder in Aufregung vollbracht 


worden. — Man hat das anrückende Heer der Ungarn fechtend geſehen; es iſt 


aber leider für das Schickſal der Stadt zu ſpät gekommen. Die Ungarn foch⸗ 
ten heute, wie man jetzt gewiß weiß, bei Schwadorf. Sie ſollen nicht geſtegt 
haben, wenigſtens hat man von 3 Uhr an von einer Fortſetzung des Kampfes 
nichts ſehen können! — Mitbürger! Ihr habt heute wieder gezeigt, daß Ihr 
kampfbereit für Ehre und Freiheie daſteht, wenn auf irgend eine ſichere Aus⸗ 
ſicht auf Sieg und Erfolg zu rechnen iſt. Ich bin es mir ſchuldig, zu erklären 
daß unſere Lage am Abende die alte iſt. Der Feldmarſchall hat erklärt, daß 
iſt, er die noch nicht beſetzten Vorſtädte mit aller Energie angreifen und nahe 


genfalls in einen Schutthaufen verwandeln würde. — Dieſe Kundmachnng it 


alſogleich zu verlautbaren, und die Bezirke haben mir in der kürzeſten Zeitfrift 


— 


den Entſchluß der Garden ſchriftlich mitzutheilen, nämlich: ob ſie die Waffen 
ſtrecken wollen, oder nicht? Wien, am 30. Oktober 1848, 8 Uhr Abends. 
Meſſenhauſer, proviſoriſcher Ober-Kommandant. 

In Betreff der Capitulationsbedingungen heißt es in einer andern im Na⸗ 
men des Fürſten Windiſchgrätz erlaſſenen Proclamation: Die Proklamation 
Sr. Durchlaucht des Herrn Feldmarſchalls Fürſten von Windiſchgrätz vom 
23. Oktober 1848 und die zum Punkte 3. derſelben an den Gemeinderath ers 
laſſene Erläuterung vom 26. Oktober 1848 bleiben in ihrer vollen Wirkſam⸗ 
keit, ſind von der Stadt vollſtändig durchzuführen, und es werden denſelben 
nachſtehende Beſtimmungen beigefügt: ' 1 

1) Auf dem St. Stephansthurme iſt vor Allem eine große, Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſche Fahne aufzuziehen, und bei allen Linienthoren find weiße Fahnen, zum 
Zeichen der friedlichen Unterwerſung, auszuſtecken. 

2) Der Feldzeugmeiſter Baron Recſey und alle in Verwahrſam gehalte⸗ 
nen Militairs und Beamten find in allen Ehren nach Hetzendorf zu geleiten. 

3) Betrifft die Auslieferung der Kanonen, Gewehre und Munition. 

4) Sämmtliche Baarſchaften und Caſſen, die ſich in den Händen der Na⸗ 
tionalgarden und bewaffneten Körper befinden, ſammt den Rechnungen, ſind 
ohne Verzug vom Gemeinderath zu übernehmen und vom Uebergeber und Ueber⸗ 
nehmer geſiegelt aufzubewahren. 11 ⁰⁰ νnα⁰ẽ, 171 

5) Von der im Abſatze 3 erwähnten Entwaffnung iſt vor der Hand jener 
Theil der Nationalgarde auszunehmen, der bis zum Einrücken der Kaiſerlichen 
Truppen durch den Gemeinderath zur Bewachung der Kaiſerlichen Hofburg, der 
Geſandtſchaften und der öffentlichen Gebäude zu beſtimmen ſein wird, welcher 
Theil ordnungsmäßig abzulöſen kommt. Daſſelbe gilt auch von jenen Wachen, 
welche der Gemeinderath im Intereſſe dee Aufrechthaltung der öffentlichen Ord⸗ 
nung aufzuſtellen für nothwendig ſindet, ſo wie auch von der Sicherheitswache. 

6) Die Waffen der aus Grätz, Brünn und Linz in Wien unter ordentli⸗ 
licher Führung anweſenden Nationalgarden find abgeſondert abzulegen, und es 
werden die ihnen eigenthümlichen Waffen in ihre Heimathsorte geſchickt werden. 

7) Der Gemeinderath hat bis 8 Uhr Abends den 30 Oktober die Annahme 
der in den vorſtehenden Punkten enthaltenen Beſtimmungen, bei ſonſtiger Fort⸗ 
ſetzung der bisherigen militairiſchen Maßregeln, an Se. Durchlaucht den Für⸗ 
ſten Windiſchgrätz anzuzeigen, ſo wie auch nach dieſer Annahme längſtens bis 
12 Uhr Vormittags am 31. Okt. 1848 die vollfändige Durchführung ſämmtli⸗ 
cher Bedingungen der Eingangs erwähnten Proklamation und der Beſtimmun⸗ 
gen der Erläuterung, ſo wie der vorſtehenden Punkte, angezeigt ſein müſſen. 

An die National⸗Garden der Hauptſtadt Wien. 

Im Nachhange zur Proklamation vom 30. Oktober, 8 Uhr Abends, ſehe 
ich mich verpflichtet, bekannt zu geben, welche Urſachen mich beſtimmten, zu der 
Vermittelung mit Seiner Durchlaucht dem Feldmarſchall Herrn Windiſchgrätz 
anzurathen. Es fehlte ſeit drei Tagen ſchon an Munition, welche verrätheriſch 
von mehreren Individuen theilweiſe unterſchlagen wurde. Mangel an Lebens⸗ 
mitteln machte ſich fühlbar, und wäre in längſtens zwei Tagen ſehr drückend ge⸗ 
worden. Die Geſchüsbedienung wurde von Tag zu Tag weniger. Den Man⸗ 


gel an geſchulten und geübten Truppen, wel e die Entſendung von Succurs 
er nur den 


an die bedrohten Punkte unmöglich machte, die Garde - 
Beruf hatte, ſich blos in ihrem Bezirke zu vertheipigen,  wobet ach aber 
jener Garden gedenke, welche mit anuthiger Aufopferung überall hin ſich ver⸗ 
wendeten. Weitere Motive waren: N up ub. Mb 420i: 
Die wiederholte Verſicherung, daß die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ge⸗ 
währleiſteten Volksrechte nicht beeinträchtigt werden ſollen. — Die beſtimmte 
Ueberzeugung, daß das nicht gerufene ungariſche Heet der Zahl nach un Mißz⸗ 
verhältniſſe zur jetzt cernirenden Truppenmacht ſtehend, keinen Entſatz der Stadt 
bringen konnte. Die durch fortgeſetzten bewaffneten Widerſtand unvermeidliche 
Zerſtörung des Wohlſtandes unſerer herrlichen Stadt, das gränzenloſe Elend der 
armen Klaſſe bei herannahendem Winter, der geſtörte Verkehr und Handel, alle 
die Gräuel eines vorauszuſetzenden Bürgerkrieges mit den entſetzlichen Folgen. 
Vom Standpunkte der Menſchlichkeit und Vernunft, ehrlicher Ueberzeu⸗ 
gung und verſtändiger Beurtheilung mußte ich für eine Capitulation ſtimmen, 
denn Wien mit einer halben Million Einwohner und die ganze Bepölkerung 
Oeſterreichs lag auf der einen Waagſchale. — Fügung in ein zwar hartes aber 
vorübergehendes Loos auf der anderen. Hier hatte Verſtand und Gewiſſen zu 
entſcheiden — ſanguiniſche Wallungen ſind en ſolchen Momenten Verbrechen 
am Volke. Die heute von Sr. Durchlaucht dem Feldmarſchall Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz zurückgekehrte Deputation brachte das Verſprechen mit, daß die im 
März und Mai errungenen Freiheiten nicht. geſchmälert und die fürs Volk ein⸗ 
getretenen Militairs möglichſt mild behandelt werden, ferner, daß der Natio⸗ 
nal⸗Garde ihre eigenthümlichen Waſſen und Geſchüze bei Reoxganiſation der 
Garde gleich zurückgeſtellt werden ſollan. Garden von Wien! Ich harrie bei 
Euch aus, während der mit blutiger Flammenſchriſt in die Geſchichte gezeichne⸗ 
ten Oktober-Periode. Wenn zwanzig mühevolle Tages, wenn zwanzig ſchlaf⸗ 
loſe Nächte, wenn der redlichſte Wille, Cuch zu dienen, wenn die durch viele 
Oemmniſſe benachtheiligten Anſtrengungen einigen Werth haben, ſo hoffe ich, 
daß Ihr auf mein Wort höret und mit dem Muthe das Unabwendbare ertragen 
werdet, welchen Ihr den feindlichen Kugeln gegenüber bewieſen habt. 

Ich trete von meinem harten Poſten mit dem Bewuhtſein treuer Pflichter⸗ 
füllung zurück, und danke Euch Kameraden für das Vertrauen und die helden⸗ 
müthige Hingebung im Dienſte fürs Volk und Volksrechte. 5 

Wien, am 31. Oeibr. 1818. Exuſt Haug, 

Cbhef des Generalſtabes der Wiener Nationglgarde. 

Breslau, den 2. Nov. — Wien iſt ſeit Mittwoch früh 11 Uhr in den Hän⸗ 
den der Kaiſerl. Truppen, nachdem der Kampf Dienſtag Nachmittag noch einmal 
entbrannt war. Die Aula iſt nicht in die Luft geſpreugt worden, Die eindringen⸗ 
den Kroaten fanden ſie verlaſſen. — Alles legt die Waffen nieder, und die Sta⸗ 
bilgarde beeilt ſich, ſie abzuliefern. Die Ungarn lub von Jellachich und Lichtenſtein 
geſchlagen worden. — Welcker, deſſen Miſſion mißglückt iſt, hat Olmütz wieder 
verlaſſen. N j (Schleſ⸗ Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 30. Ott. (O. P.-A. 3) 105 te Sitzung der 
verfaffunggebenden Reichs-Verſammlung. (Oerachung über . 4. u. 
f. des Verfaſſungs⸗Entwurfs; Erſatzwahl zweier Mitglieder in den Ausſchuß. für 
Geſetzgebung.) Eröffnung der Sitzung um 9% Uhr Vormittags. Vorſitzender H. 
v. Gagern. Die in der letzten Zeit geſtellten Anträge auf Aufhebung der poli⸗ 


Hun ens mt; sanlia 
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tiſchen Selbſtſtaͤndigkeit der Cützelſtaaten peranlaſſen den Abg. Zacharid, Namens 
des internationalen Ausſchuſſes der Verſammlung von einer Petition aus dem 
Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe Keuntniß zu geben, deren Unterzeichner auf das 
heftigste gegen jede Beeinträchtigung der politiſchen Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaa⸗ 
‚ten proteſtiren Der Aucſchuß ſtellt den Antrag, die Nalſenal-Vetſammlung 
wolle die in Rebe fehenbe, Gingabe zu den Alten nehmen. Ein welerer Bericht 
deſſelben Ausſchuſſes betrifft den Antrag des Abgeordneten Zimmermann aus 
Spandow: „Die National⸗Verſammlung wolle eine Kommiſſton niederſetzen um 
zu prüfen, ob das Verfahren des Reichs⸗Miniſteriums in Sachen der Ausllefkrung 


der, bei dem Juui⸗Aufruhr zu Paris verhafteten Deutſchen mit den Örunbfäßen der 
Deutſchen Einheit verträglich ſel.l“ Der Antrag des Ausſchuſſes geht auf Meber- 
gang zur Tagesordnung. Auf den Antrag Schierenberg's wird die Eingabe aus 
Schaumburg⸗Lippe dem Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe übergeben, der Vericht über den 
e e Antrag dagegen auf eine künftige Tages Orduung defekt. 
„Schafttanh verlieh, folgende, Jnterpellauonen des Abgeerdueken Joſeph aus Sach⸗ 
fen: 1), Hat das Reichs miniſterium Keuntniß davon, erhalten, daß mehrere Alis. 
ner Studenten von Soldaten, welche unter dem Befehle des Grafen Auersperg in 
Wien ſtehen, außerhalb eines Kampfes erhenkt worden find, und hat es den Er⸗ 
mordeten in gleicher Weiſe, wie dem Grafen Lataur, ſeine Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet? 2) Hat das Reichs miuiſterium Kenntniß davon erhalten, daß die in 
Folge des Aufſtandes vom 18. September Verhafteten auf der Hauptwache in 
Fronkfurt und bei ihrer Ankunft in Mainz von, Offizieren und Soldaten geſchlagen 
und mißhandelt worden? Demel aus Teſchen richtet folgende Interpellation an 
das Reichsminiſterium: Da es authentiſch vorliegt, daß Jürſt Windiſchgrätz an 
der Spitze eines zahlreichen Heeres ohne Einvernehmen mit dem couſtitutionellen 
Reichstage Wien in Belagerungs⸗Zuſtand erklart und mit einem Bombardement 
bedroht hat, ſo ſielle ich au das Meichs⸗Miniſterium die Frage, ob ihm in Betreff 
dieſer Angelegenheit von den Reichs⸗Kommiſſären Bericht erſtattet worden, und 
was es zu thun gedenkt, um dem konſtituitenden Reichstage in Wien die Kraft zu 
verſchaffen, den feindlichen Angriffen des Fürſten Windiſchgrätz die Spitze zu bie⸗ 
ten. Zur Beantwortung einiger dieſer Juterpellationen ergreiſt der Reichs miniſter 
R. Mohl das Wort; Von einer Mißhandlung der in Folge der September⸗Unru⸗ 
hen Inhaftirten durch Militair⸗Perſonen iſt dem Reichs miniſterium nichts bekannt; 
es hat alſo in dieſer Beziehung nichts geſchehen können. Von der Ermordung der 
Studenten in Wien iſt dem Reichsminiſterium keine offizielle Mittheilung geworden. 
Dennoch hat es, um den Geſezen der Menſchlichkeit und des Rechts zu entſprechen, 
unmittelbar, nachdem es dieſen Vorgang durch die Tagespreſſe erfahren, den 
Reichs⸗Kommiſſären die Juſtruktion ertheikt, die Unterſuchung und erwieſenenfalls 
die Beſtrafung der Thäter zu vexaulaſſen. (Bravo!) Wenn der Schluß dieſer 
x de iſt, eine ir 
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Suterpellation, wo von dem Mange der Perſon die 
gung enthalten ſoll, ſo überlaſſe das Juſtiz⸗Miniſterium dieſe Inſinuation dem 
Urtheile der Verſammlung. Reichminiſter v. Schmerling: Die Anfragen der 
Herren Demel, Nauwerk und Rauk ſind durch folgende Thatsachen zu beantworten. 
Von der Abſendung der Reichs-Kommiſſäxe und den ihnen ertheilten Jnſtruktionen 
hat die Verſammlung bereits Kenntniß. Aus einer Depeſche der Reichs Kommiſ⸗ 
ſarien aus Olmütz vom 24. Okt. geht hervor, daß ſie, nachdem ſie in Oeſterreich 
umfaſſende Erkundigungen über die Zuſtäude in Wien eingezogen, das Vermitte⸗ 
lungsgeſchäft auf das kräftigſte in die Hand genommen und zu dieſem Zwecke, 
nachdem die Cernixung Wiens beteits eingetteten war, dahin, wo die herrſchende 
Gewalt ſich befand und von wo aus Maßregeln gegen Wien getroffen waren, 
namlich nach Olmütz ſich begeben haben. Gleichzeitig haben ſie dem Oeſterreichi⸗ 
ſchen Miniſterium, dem Präſidium des Wiener Reichstags und dem Fürſten Win⸗ 
diſchgratz ihre Vollmachten mitgetheilt, mit dem Erſuchen, jedes Zuſammentreffen 
mit den Waffen zu vermeiden, bevor von ihrer Seite weitere Schritte geſchehen 
ſeien. In Olmütz fanden ſie die offeuſte Aufnahme, dort würde auch der Zweck 
ihrer Miſſton als ein heilbringender erkannt und ihnen mitgetheilt, daß die Feind⸗ 
feligfeiten in gütlicher Weiſe beigelegt werden ſollen. Weitere Mittheilungen find 
noch nicht eingetroffen; doch iſt es Thatſache, daß von Windiſchgrätz noch kein An⸗ 
griff erfolgt iſt, und wir dürfen hoffen, daß dieſe beruhigenden Machrichten eine 
Frucht der Beſtrebungen der Reiche kommiſſäre ſind. Zur Beantwortung der Ju⸗ 
terpellation des Abg. Beſeler diene die Bemerkung, daß eine baare Vergütung der 
Einquartierungslaſten durch das Miniſterium nach Genehmigung des Budgets er⸗ 
folgen wird. In Betreff der neueſten Juterpellationen des Abg. Jahn mache ich 
von meinem Rechte Gebrauch, eine Interpellation nicht beantworten zu düirfen 
und hoffe, daß die Verſammlung mein Schweigen billigen wird. e 
[Frankfurt den 30. Oktober. Bereits vor 8 Tagen. e Reichs⸗ 
Miniſterium, ein Erinncrungsſchreiben nach Verlin we en; licher def itiwer 
Feſiſtellung der Demarkationslinie mit der Anzeige 9205 e dieſem Behuf er⸗ 
folgten Etuennung des Reichs⸗Kommiſfalrs abgeben klaffen. Die am 23. von der 
Berliner Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe Haden unn das Reichs⸗Miiniſſerium 
veranlaßt, geſtern Abend ein nochmaliges Erinuetungsſchreiben nach Berlin ab⸗ 
zuſchicken, in welchem ausdrücklich ge 1 84 7 man die, Beſchlüſſe der 
Berliner Verſammtuns Feten veitdama tegen rag von 
hier aus als gar nicht er end betrachte und gerade dieſer 
Beſchlüſſe wegen um ſe mehr auf ſchleunige Feſtſtellung der 

Demarkationslinie dringen müſſe. M eine n e 

Wien, den 31. Okt. Abends 9 uhr. Die Stadt ik bombardirt 
worden und Nebenflügel der kaiferlichen Burg brennen 
Wir haben wieder einen fürchterlichen Nachmittag erlebt. Gegen 12 Uhr 
Mittags fing, man an, von der. 77755 1 die in den be⸗ 


41 aufern an den 1 e AN: i f 
Feth dhl 0 er Nat nur dann u ih 


"die Truppen ganz 


RT un Aut = äh NAU und ee 
Mage Bare ie kn sag e ha, ab ac ef 
f if beta 10 nal „ f anal he Fühben zu feuern an, dem hald 
der Ganonendonner folgte, der Baftei herab, feuerte man mit Kanonen⸗ 
kugeln und Rattätfeyen auf die benachbarten Häuſer; es wurde dabei beſonders 
das Haus, in welchem ich wohne, ſeht hark mitgenommen. Die in mehren 
Häufern aufgeftellten Scharſſchützen wichen jedoch nicht, ſondern ſchoſſen ihre 
wohlgezielten Schüſſe ununterbrochen in der Richtung nach der Baſtei hin ab. 
Gegen 3 Uhr ward der Kanonendonner ſo heftig, daß man mit Sicherheit Ans 
nahm, die Stadt werde bombardirt. Gegen 6 Uhr hörte das Feuern auf, und 
man erfubr nunmehr, daß nicht allein bombardirt worden war, ſondern daß die 
Dr ſammtlicht Vorſtädte eingenemmen und am Schotten und Vurg⸗ 
Thore gegen die Stadt geſtürmt hatten. Der feuerrothe Schein am Himmel 
in der Richtung, in welcher derſelbe wahrzunehmen war, zeigte deutlich, daß 
entweder die Burg ſelbſt oder Gebäude in der nächſten Nähe in Brand gerathen 
fein müßten. Späterhin ſtellte ſich heraus, daß dies Feuer allerdings in der 
Burg, sei, jedoch nur denjenigen Flügel ergriffen habe, in welchem fi, die Bir 
44 ek befindet. — Vor einer halben Stunde ſoll ein Parlamentär aus der 

tadt gekommen fein, um dem Divifions-Lommandeur. die Unterwerfung der 
Stadt anzukündigen. f 

— 1. Nov. Mittags. In Folge des Feuers, welches geſtern Abend in 

2 Flügel der Ae aueecan au a Bat e e l 

rbeite elegt worden ift, warfen in der Nacht ich neun Kompag⸗ 
ae set garde in , ü diefe 11 80 die Angriffe des Wes 
letariats zu ſchützen. Dieſer Umſtand mochte wahrſcheinlich gleichzeitig auch 
den Truppen als Signal dienen, zum Angriff gegen die Stadt überzugehen, 
denn das Burgthor wurde mittelſt Kanonen eingeſchoſſen, und ſtürmend drangen 
nunmehr die Kroaten vor und brſetzten den Joſephsplatz und die der Burg zunächſt 
gelegenen Straßen, während man die Nationalgarde die Burg ungeftört bewa⸗ 
chen lieh. Durch dieſes gewallſame Eindringen Seitens der Truppen und 
durch das Beſetzen der Burg Seitens der Nationalgarde war gewiſſermaßen 
gleichzeitig auch die Unterwerfung der Stadt ausgeſprochen, denn die Streit⸗ 
maſſen zogen ſich zurück und ließen von da an von jeder weitern Vertheidigung 
ab. Heute früh ſah man ſchon auf vielen Häuſern der innneren Stadt die 
weißt Fahne wehen. Gegen 10 Uhr ſah man auf der Baſtei bereits Militär⸗ 
poſten und große Maſſen Truppen aller Waffengattungen rückten von allen 
Seiten in das Innere der Stadt nach. i 

Der Jubel, den man am vergangenen Sonnabende in der Leopoldstadt 
über das ſiegreiche Vordringen der Truppen anhob, iſt mit fürchterlichen Opfern 
erkauft worden, und zwar in einer Weiſe, daß man mit Grauen und Entfegen 
Zurückbeben muß wor dem Vandalismus, der dabei verübt worden iſt. Die 
Faction, welche ſeit dem 6. v. M. die hieſige Reſidenz beherrſcht, hat mittelſt 
ihrer Maſſen auf das Unglaublichſte terrorifirt, ſo daß man ſchon um deshalb 
entſchieden gegen fie Partei ergreifen muß. Die Art und Weiſe jedoch, wie das 
Miluär feinen Sieg benutzt hat, empört jede menſchliche Brun. Anſtatt die 
Bewaffneten, welche nicht mehr im Widerſtande betroffen wurden, den Regeln 
des Standrechts gemäß ſeſt zu nehmen und dem Kriegsgericht zu überliefern, 
hat man jeden Einzelnen erbarmungslos niedergemacht, und dies iſt nicht etwa 
von den Gemeinen allein ohne beſonderes Geheiß ihret Obern geſchehen, nein 
ſelbſt Offiziere rühmen ſich jetzt öffentlich der Befehle, die fie dazu gegeben ha⸗ 
ben. Ein Dffizienber e en em 8 überrumpelt wurde 
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wurde füfllirt. Des Abends auf der Straße hal man ehrlof, Leute ir 15 
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Brofelar r und Studenten erſcheinen nirgends. Die feindlichen Geſchütze werden 
eben von den Wällen in das Zeughaus abgeführt, ein großer Haufe niedergelegter 
Gewehre liegt bei dem rothen Thurmwachtthor aufgeſchichtet. In der Burg, im 
Naturaljeukabinet und der Bibliothek, hat der Brand keine bedeutende Verheerun⸗ 
gen angerichtet. Olmütz, den 1. Nov. 1848. Lazanski, K. K. m. Schleſ. Gu⸗ 
bernial Vice-Praͤſident. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗ 


Verfaſſung. 
Dreiundneunzigſte Sitzung, vom 3. November. 


Nach einem in Berlin ausgegebenem Extrablatte theilen wir den Haupt— 
Inhalt dieſer Sitzung mit: . 
Die, heute Nacht um 123 Uhr vertagte Sitzung wird 94 Uhr vom Präſi⸗ 
denten Unruh wieder, eröffnet. (Die Miniſterbank if leer.) 

Nachdem das Protokoll verleſen worden, erſtattet Präſtdent Unruh Ve⸗ 
richt über die an Sc. Majeſtät den König geſandte Deputation: 

„Obgleich die Miniſter bei der Veſchlußnahme über die Adreſſe zugegen 
waren, habe ich es doch für nothwendig gehalten, die Beſchlüſſe der Verſamm⸗ 
lung denſelben mitzutheilen. Ich glaubte nicht, dieſelben auffordern zu müſſen, 
ebenfalls nach Potsdam ſich zu begeben, ſondern die Erfüllung dieſer konſtitu⸗ 
tionellen Pflicht lediglich dem Miniſterium allein zu überlaſſen. 

Die Deputation langte um 64 Uhr in Potsdam an, und wandte ſich an 
den dienſtthuenden Adjutanten, den Major von Manteuffel mit dem Erſu⸗ 
chen, die Deputation anzumelden. Er erklärte derſelben jedoch, daß ſeit dem 
März Deputationen an Se. Majeſtät nur in Anwefenheit der verantwortlichen 
Miniſter angenommen würden. Und als ich ihn hierauf erſuchte, mich perſon⸗ 
lich zu melden, da brachte er die angenehme Nachricht zurück, daß eine De⸗ 
peſche von den Miniſtern angekommen und Se. Majeſtät gebeten habe, die De⸗ 
putation zu empfangen. Hierauf iſt die Adreſſe verleſen und Seiner Majeſtät 
eingehändigt worden. Es iſt jedoch eine Antwort nicht ertheilt worden. 

Drei Mitglieder der Deputation fanden jedoch noch Gelegenheit, mit dem 
Könige zu ſprechen, und theilte derſelbe mit, daß er es mit dem konſtituttonel⸗ 
len Syſtem, das er bis in die kleinſten Details auszuüben Willens fei, nicht für 
vereinbar halte, der Deputation ohne die Anweſenheit der verantwortlichen Mi⸗ 
niſter irgend eine Antwort zu ertheilen, daß er aber den 0 befohlen 
hätte, mit dem erſten Zuge morgen nach Potsdam zu kommen, um die nöthige 


N e A 
We ee "nen ‚Referat, und kann nur noch den Vorſchlag hinzu⸗ 


x ir, da die Miniſter behindert find an unſerer Berathung Theil zu 

e utige. Sigung bis 5 Uhr vertagen. (Unterbrechung zur! Lin⸗ 

ken: bis 1 Uhr! zur Rechten: bis Morgen um 9 Uhr. Unruhe.) 
Abgeordneter Parriſius: Ich trage darauf an, daß wir die Sitzung bis 

3 Uhr vertagen und habe nun noch eine Bemerkung hinzuzufügen: Wenn uäm⸗ 
lich auch von Seilen des Königs die konſtitutionellen Formen aufs gewiſſenhaf⸗ 
tefte gewahrt find, fo iſt dies doch von den Miniſtern keineswegs geſchehen. Es 
war ihre Schuldigkeit ſich geſtern nach Potsdam zu begeben. . 

Es wäre nun möglich, daß dieſe Miniſter uns die Entſcheidung des Königs 
nach dem alten bürcaukratiſchen Geſchäftsgange über 8 Tage gelegentlich über⸗ 
brachten, — (Unterbrechung zur Rechten). Ja meine Herren, bei dieſen Her⸗ 
ren halte ich es für leicht möglich, ich bitte daher den Präſidenten, die Miniſter 


oſſen, welche auf den Ruf „Wer da!“ der Schildwache nicht Ich Mn aufzulordern, di Sr. 5 2 R 
Heel en föndern vor Entſetzen die Flücht ergriffen. Einen Fa um Art habe ſzulordern, die Antwort Sr. Majeſtät des Königs ſofort der Verſammlung 


10 ſelbſt mit angeſehen in der Leopoldſtadt, wo zwei Menſchen von zwei Kugeln 
durchbohrt todt niederſanken. Das kaiſexliche Militär hat nicht allein gemetzelt: 
es hat auch geraubt und geplündert, und zwar, wit es ſcheint, in ganz legaler 
Form, ohne daß es von den Vorgeſetzt 
wollte ich den darauf bezüglichen Gerüchten 
ich es aber ſelbſt mit angeſchen habe, wie Grenadiere, welche auf dem Hoſe des 
Gaſthofes, in dem ich logire, campirten, aus ihren Vrodbeuteln Sachen, wie 


Uhren, Lorgnetten, Damenſchleier, feine Wäſche ꝛc. hervorlangten, trat die 
5 ® 905 ie e or mich hin. Von den Kroa⸗ 
t 


rheit 1 1 ihr fur 
aa ei ta sch bar rat ent wer dieſe ſteht, wird bald nach ihrem An⸗ 


blick unbedingt au ſolche Exceſſt'gtauben. Sie ſehen in Breslau öfter auf den 
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l 
u cinen leinenen Sack als Torniſter tragend, fo haben Sie eine Kompag⸗ 
nie Kroaten, und zwar ſolcher Kroaten, wie fie der Stadt Wien Windiſchgrätz 
maſſenweiſe auf den Hals geſchickt hat. suche Piet 

Bei dem Vordringen der Truppen in das Univerſttätsviertel fand man die 
Straßen leer und im Univerſitätsgebäude ſelbſt nur 20 bis 25 Arbeiter, welche 
ſofort als Gefangene behandelt wurden, Studenten hingegen wurden gar nicht 
geſehn. Von den drei Perſonen, deren Auslieferung der Fürſt [Windiſchgrätz 
ausdrücklich verlangt, hat ſich Dr. S chütte freiwillig geſtellt. Vom General 
Bem wird allgemein behauptet, daß er geſtern Nachmittags auf der Landſtraße 
bei einer Hausſuchung nad) Waffen gefangen genommen ſei. Der ungariſche 
Unter⸗Staatsſekretair Pulsky iſt, wie verſichert wird, gar nicht mehr in Wien 


anweſend. Von Florisdorf werden ſoehen mehrere Poſt⸗Packwagen hereingefahren, 


uf welchen ſich alle die Briefe und Poſtachen befinden, welche in den letzten 14 
a en an der dortigen Vorpoſtenlinte an⸗ und zütüchehalten worden And. 


Swat Mi 12 Uhr. Ai . 5 

duese 1. Nov., Mittags 12 Uhr. Am Kaiſerl. Hofe ſcheinen die hier 
e denn der Kaiſer gab heut ein großes Diner, zu dem die mei⸗ 
ſten der gegenwärtig hier wohnenden Notabilitäten geladen waren. Daß dem Pu⸗ 


enen ſuuche Brendenaußerung der Hoſpartei nicht zuſagen kann, iſt leicht zu 
errathen - ag ya 


Olmütz, den 1. November. 
Ramberg aus Wien an den Miniſtet 
a e e am rothen 
in 


Folgender Bericht des Feldmarſchallieutenaut 


tr halben Stulde die tothe Thun 
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„Sieber und Dominſtaner⸗Baſtei mit Ju⸗ 


fanterie und Geſchüz beſezt haben, Widerſaand finder durchaus keiner att, Die 


eſetzten ara ehindert worden wäre. Anfangs 
en keinen Glauben ſchenken; nachdem 


Straßen die Topfſtricker aus den Karpathen. Denken Sie ſich nun 250 ſolcher 
Abe jeden einzelnen mit einer Muskete bewaffnet und auf dem 


Nachrichten aus Wien eine beſſere Stimmung als im Publikum here 
auf die ihm geſtern von der Deputation der 


von Weſſenberg wird veröffentlicht: Ich laſſe 
Thurmthor wegnehmen und werde binnen 


mitzutheilen. 
i Nachdem der Präfident erklärt hatte, daß er dies bereits gethan habe, 
kommt es zur Abſtimmung, und die Verſammlung beſchließt, ſich bis heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr zu vertagen, um die Antwort des Königs entgegen zu nehmen. 
Abgeordneter D' Eſter (zur factiſchen Berichtigung): Ich muß nothwendig 

dem Berichte des Präſidenten v. Unruh etwas zufügen. 

Als die Deputation Seiner Majeſtät die Adreſſe überreiche hatte, entfernte 
ſich der König ſofort, ohne eine Antwort zu ertheilen. 

Der Abgeordnete Jacobi nahm das Wort und ſagte: Wir ſind nicht blos 
her geſandt, um Ew. Majeſtät eine Adreſſe zu überreichen, ſondern Ihnen auch 


über die wahre Lage des Landes Auſſchluß zu geben. — 


„Geſtatte Ew. Majeſtät uns Gehör!“ Der König wandte ſich jedoch fort 
und rief: Nein! Hierauf ſagte Jacobi: „Das iſt das Unglück der Könige, daß 
fie die Wahrheit nicht hören wollen!“ (Senſation.) Worauf Se. Majeſtät 
das Zimmer verließen. 

Präſtdent: Ich muß den Hergang, wie er vom Abgeordneten D'Eſter er⸗ 


zählt worden, beſtatigen, doch hat Se. Majeſtät ſpäter, privatim erklärt, des⸗ 


halb nicht zu antworten, weil er es nicht dem conſtitutionellen Princip für 
angemeſſen halte, irgend etwas ohne verantwortliche Miniſter auf die Adreſſe 
zu erwiedern. 

Abgeordneter Bredt: Es if Alles wahr, was der Abgeordnete D'Eſter 
erzählt hat, doch muß dies erwähnt werden, daß die Mehrheit der Deputation 
ſich fofort dahin ausſprach: daß der Herr Abgeordnete Jacobi keineswegs befugt 


war, das Wort zu nehmen, da dies nicht in unſerm Mandat lag. 


Namentlich ſprachen ſich auch die Herren Rodbertus und von Berg in 
dieſem Sinne aus. 

Nachdem der Abgtordnete Jacobi aus dem Wortlaut der Adreſſe nach⸗ 
gewieſen, daß er allerdings berechtigt geweſen ſei, die angeführten Worte an 
Se. Majeſtät zu richten, wird die Sizung bis Nachmittag 3 Uhr vertagt. 

(Schluß der Sitzung um 11 Uhr. 


In der Nachmittagsſitzung wurde folgende Antwort des Königs 
National⸗Verſammlung 

überreichte Adreſſe verleſen: i 5 
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Onaden, König von 
Preußen ꝛc. haben die am geſtrigen Tage Uns überreichte Adreſſe 
der zur Vereinbarung der Verfaſſung beauftragten Verſammlung 
in reifliche Erwägung gezogen und eröffnen derſelben darauf Fol⸗ 
gendes: Feſt entſchloſſen, den von Uns in Uebereinſtimmung mit 


dem Wunſche Unſers getreuen Volkes betretenen konſtitutionellen 
Weg unverrückt zu verfolgen, haben Wir den General-Lieutenant 
Gr. von Brandenburg mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
beauftragt, weil Wir, nach feinen Uns bekannten Geſinnungen, 
überzeugt ſind, daß er einer feſten Begründung und gedeihlichen 
Entwickelung der konſtitutionellen Freiheiten mit Freudigkeit feine 
Kräfte widmen und ſich bemühen werde, die ihm von Uns ge⸗ 
fiellte Aufgabe in entſprechender Weiſe zu löſeu. Wenn ihm dies 
gelingt, ſo wird das neue Miniſterium, wie Wir hoffen, ſich An⸗ 
ſprüche auf das Vertrauen des Landes zu erwerben wiſſen. Ei⸗ 
nem andern Miniſterium, als einem ſolchen, von welchem Wir 
dies erwarten können, werden Wir, — davon dürfen die Ver— 
treter Unſers getreuen Volkes ſich überzeugt halten — niemals 
die Leitung der Regierung anvertrauen. Wir können uns daher 
weder durch die in der Adreſſe vom geſtrigen Tage ohne nähere 
Begründung angedeuteten Gerüchte, die in keiner Handlung Unfe- 
rer Regierung Veſtätigung finden, noch durch die ausgeſproche— 
nen Beſorgniſſe bewogen finden, den in Folge Unſerer wohl⸗ 
erwogenen Entſchließung dem Grafen von Brandenburg ertheilten 
Auftrag zurückzuziehen. Mit Genugthuung haben Wir aus der 
Uns überreichten Adreſſe das Anerkenntniß entnommen, daß Unſer 
Herz ſtets für das Wohl des Volkes warm geſchlagen hat. Das 
Wohl des Volkes bleibt auch ferner das einzige Ziel Unſers Stre— 
bens. Wir hoffen bei deſſen gewiſſenhafter Verfolgung Uns ſtets 
im Einklang mit den Wünſchen des Volkes zu befinden, und rech— 
nen dabei auf die kräftige Unterſtützung der Vertreter deſſelben. 
Gegeben Sansſouci, den 3. November 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
contraſign. Eichmann. 
Botſchaft an die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene 
National-Verſammlung in Berlin. 


Die Prioritäts-Kommiſſion hat einem Antrag von Jacoby, Wal⸗ 
deck und Temme: „Es möge durch den für die Wahl der Präfie 
denten und Vice-Präſidenten vorgeſchriebenen Modus eine Kommiſ— 
ſion von 21 Mitgliedern der National-Verſammlung erwählt wer. 
den, welche die dringende Lage des Landes und dieſer entſprechende 
Maßregeln in Berathung zu nehmen habe,“ 

die Priorität für die morgende Tagesordnung bewilligt ꝛc. 


Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich. - 
An den Herrn Liebermann Speier in Grätz. a 


Ihre patriotiſchen Beſtrebungen find lobenswerth und werden jetzt wo auch 
Juden mit Polizei⸗Aemtern und Orden decorirt werden dürfen, gewiß nicht 
unbelohnt bleiben. Doch glauben wir im Intereſſe des Staats Sie bitten zu 


— 
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müſſen, Ihrem Patriotismus den politiſchen Hemmſchu : 8 
ten ſonſt in Wahrheit mehr ſchaden als nützen, Bann 
ſtigſten Falle für einen politiſchen Don Quirote halten. a 

In es wahr, daß Sie bei dem Conditor Raſchte in Gegenwart mehrerer 
Säfte geäußert haben: das polniſche Blut muß ausgerot polni i 
in der Wiege muß ermordet werden? an 

Iſt es wahr, daß Sie geäußert haben: die Senſenmänner mü 
der 8 —— ehe iſt dort nichts zu ee ) 1 

Iſt es wahr, daß Sie bei der letztabgehaltenen Wahl der Stadtverordneten 
— wie Sie Sich gerühmt haben — in einem nahen Hauſe Trompeter oſtirt 
batten, um auf ein Zeichen von Ihnen zu allarmiren, und kein Pole follte le 
bendig aus dem Rathhauſe entkommen? f 

In es wahr, daß Sie bei Gelegenheit der 
an der Tafel zu Offizieren geäußert haben: „eine Deputation von Jungen iſt 
heut bei mir geweſen und hat mich gefragt, ob fic allen denen die Fenſter ein⸗ 
werfen ſollten, welche den 15. Oktober nicht durch Illumination feierten “ 
und in Folge deſſen wirklich mehreren Einwohnern die Feuſter von Buben eins 
geworfen worden find ? 

Iſt's endlich wahr, daß Sie früher vermöge Ihrer Nationalität Ast mit 
den Polen ſympathiſirt, — wie auch das polniſch⸗litthauſcht Wappen in Ihrem 
Prunkzimmer vermuthen läßt — und nur deswegen dieſe Neigung gewechſelt 
haben, weil Sie nicht zum Mitgliede des im März c. hier errichteten Rational- 
Comité's gewählt worden find? 

Da die Mütze nicht den Eiſenbahndirektor macht, wir alfo auch nicht glau⸗ 
ben, daß Sie in dieſer Eigenſchaft bald uns verlaſſen werden, ſo erſuchen wir 
Sie im Intereſſe des Staats- und des Gemeindewohls hiermit öffentlich unfere 
Fragen entweder genügend zu beantworten, oder wenigſiens aufzuhören den 
Saamen der Zwietracht, der Verdächtigung, des Haſſes und der Verfolgung 
in der Mitte Ihrer Bürgerſchaft zu ſäen und zu düngen. — Vielleicht wäre 
ts dann — natürlich unter anderm Verhalten — in Zukunft noch einmal möge 
lich, Sie in unſerer Stadt an der Spitze der Communal⸗Verwaltung als Bür⸗ 
germeifter, dieſes Ziel Ihrer frommen Wünſche, fungiren zu ſehen. 

„Wo Du aber gewarnt haft den Sünder vor feinem Wandel, daß er davon 
ablaſſe, und er läßt nicht ab von feinem Wandel, da flirbt er in feiner Schuld, 
und Du haft Deine Seele gerettet.“ Icchesk. 33, 9. 

Grätz im Jahre 1848. 


Feier des Königl. Geburtstages 


Jan Urbanski. 


r Wir * * A: CE 
Es find in den letzten Tagen vielfache Verwechſelungen zwiſchen mir und 
dem Regiments-Arzte Herrn Dr. Hancke vorgekommen; unter Anderen gab 
eine Aufforderung von Seiten des Inquiſttoriats an mich, einen Inkulpaten 
ärztlich zu behandeln, dem obigen Herrn, dem dieſe Aufforderung irrthümlich 
zugeſchickt wurde, Veranlaſſung, folgende Unterſchiede zwiſchen ſich und mir 
ſchriftlich feſtzuſtellen: „Der Unterſchied zwiſchen mir und dem Dr. 
Hantke iſt, daß er praktiſcher Arzt und Jude iſt, und ich Hancke 
gegen die deutſche Sprache heiße und Regiments⸗Arzt bin. — 
Der ꝛc. Regiments⸗ Arzt hätte mindeſtens einſacher ſagen können, daß er mit 
ck und ich mit ett mich ſchreibe. 2 Dran ehe ee rer 


—— 


Cholera. 


Poſen, den 4. November. Von geflern bis heute find als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 19 Perſonen, geſtorben 16. 


Aufgebot verſchiedener Münzen. 

Im März d. J. ſind auf dem Grundſtücke des 
Jakob Kedziora zu Lagiewniki, Schrodaer 
Kreiſes, beim Sandgraben aus einer Kartoffelgrube 
325 Stück alte, nicht gangbare ſilberne Münzen in 
einem Töpfchen aufbewahrt, gefunden worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Münzen wer- 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens 
im Termine 

den 7. December d. J. Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Richter im hieſigen Geſchäfts⸗ 
lokale nachzuweiſen, widrigenfalls der Schatz dem 
Finder und Eigenthümer des Fundorts zugeſprochen 
werden wird. 5 

Schroda, den 7. Oktober 8 

Monfel Land- und Stadtgericht. 
Der Richter. Heinz. 


Am 14. November c., Vormittags 10 Uhr, ſollen 
in unferm Amtslokale 18 Ctr. ausgeſonderte Pa⸗ 
piere, 50 Stempelkiſten, 2 Gewehrläufe und einige 
andere Gegenfiände unter Vorbehalt höherer Geneh— 
migung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 2. November 1848. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


— — 


Auktion. 


Mittwoch den 8. November, Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen im Auktions - Lokal, Friedrichsſtrabe 
No. 30, mehrere gebrauchte Möbel, wobei zwei Ser⸗ 
vanten, eine von Mahagoni und eine von Virken⸗ 
holz befindlich, mehrere Reitzeugſtücke, wobei auch 
zwei vollſtändige Wagengeſchirre, einige Kleidungs⸗ 
ſlücke nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden zum 
Gebrauch; und Vormittags nach 11 Uhr im Auf⸗ 
trage des Königl. Land und Stadtgerichts zu Ro⸗ 
gaſen eine moderne goldne Damenkette, 14 grädig, 
153 Ducaten ſchwer, gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden, n ſch ü z 


Meine Wohnung iſt jetzt Büttelſträße No. 
5, eine Treppe. Mõ nnich, Zahnarzt. 


Sämmtliche ausſtehenden Forderungen meines 
Mannes Heimaun Peiſer find durch Ceſſton auf 
mich übergegangen. Ich erſuche demnach die Schuld» 
ner meines Mannes, binnen 14 Tagen Zahlung zur 
Vermeidung der Klage an mich zu leiſten. 

Amalie Peiſer, Krämerfir. No. 23. 
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Bei meiner Anweſenheit hier empfehle ich 
mich dem kunſtliebenden Publikum zu geehrten 
3 Aufträgen im Fache der Oelmalerei. — Zu⸗ 

8 gleich ſind in meinem Atelier mehrere Oelge⸗ 
9 mälde zur gefälligen Anſicht und Verkauf aus⸗ 
) geflellt. — Das Atelier iſt Berlinerſtraße No. 
l., 2 Treppen, Ecke der Ritterſtraße, täg⸗ 
lich von 9 bis 4 Uhr geöffnet. 
Ed. Czarnikow, 

Hiftorien- und Protrait-Maler aus Berlin ’ 

6 


Mallaga⸗Citronen 


das Dutzend 10 Sgr., hundertweis billiger. Große 
Maronen das Pfd. 6 Sgr., große Elb. Neunau⸗ 
gen das Stück 1 Sgr., Schockweiſe viel billiger, fe. 
Caviar, Meskauer Zucker⸗Schoten, neue Zraubente- 
finen, feinſte Schaalmandeln à la princesse, N 
Prunellen und fr. Pfundhefe find ſteis zu ＋ 20 2. 

J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


f 


No. 15. bei 


Heute, Sonntag den 5. November, Tanz⸗Ver⸗ 
gnügen im Hotel de Saxe. f ad 


Guter Arac de Goa iſt wohlfeil zu haben in der 
Materialhandlung Breslauerſtraße Hotel de Saxe 
Ch. Waldſtein. 


Marin. Sardellenheringe 


empfing und offerirt zu billigen Preiſen 
die Heringshandlung von 


Benjamin Scherek, 
Jeſuitenſtraße No. 2. 


Brennholz ⸗ Verkauf. 
Im Kigezyner Forſt, z Meilt rechts von Gay 
(erſte Poſtſtation auf der Berliner Chauſſee) wer⸗ 
den folgende Brennholz. Gattungen zu billigen Preis 
fen verkauft: 
Eichen⸗Scheitholz, die große Waldklafter > 
Ribie- 0 f 


2 

„ Waldklaſter a 3 
4 Rihlr., 

irken⸗ und Eichen- Aſiho 3 de große Waldklafter 

Birken⸗ un i 1 J Rıhle. 25 fgr., 

Eichen · Stubbenholz die große Waldklafter à 1 

145 4 Rthlr. 10 for. 

ä— — —— — —-— ann 
Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 12 if eine 

Stube im erfien Stock vorne heraus ſofort zu ver⸗ 

miethen. 

— — — — 
Gartenſtraße No. 285. find zwei wohlmöblirte 
tuben zu vermiethen und können ſogleich bezogen 

werden. Wendland. 


Birken⸗ dio. 2 


